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un Kanzlernegſel
über weitere Ehrungen des Fürſten Bälow
wird der „Köln. Ztg.“ berichtet:

Für iehayertſcheegierunghatder Staats
miniſterFrhr. v. Podewils ein Schreiben an den
Fürſten gerichtet, in dem es heißt: Getragen von dem
Vertrauen Sr. Majeſtät des Kaiſers und ſeiner hohen
Verbündeten, ausgerüſtet mit viel bewunderten Fähig
keiten, haben Eure Durchlaucht dieſem Amte, das noch
unter dem Schatten ſeines erſten großen Jnhabers
ſteht, neuen Glanz und neue Autorität zu geben ver
ſtanden. In der Sorge für das große Ganze haben
Eure Durchlaucht aber auch die Bedeutung der förde
rativen Grundlage des Reiches nicht verkannt und auf
die Pflege des guten Einvernehmens mit den Regie
rungen der Einzelſtaaten und die Berückſichtigung ihrer

Lebensintereſſen und beſonderen Bedürfniſſe ſtets Be
dacht genommen. Die bayeriſche Regierung, heißt es
weiter, haben allen Anlaß, das Scheiden des Fürſten
Bülow vom Amte auch ihrerſeits lebhaft zu bedauern
und für den bundesfreundlichen Geiſt, in dem er ſein
Amt verwaltet habe, aufrichtig dankbar zu ſein.

Brieflich oder telegraphiſch haben des weiteren der
König von Sachſen, der Großherzog von
Baden, der Großherzog von Mecklenburg
Strelitz, der Großherzog von Heſſen demFürſten Bülow Dank für ſein Wirken und Bedauern

über ſein Scheiden ausgedrückt. Jn dem Telegramm

drängt mich,
Dienſte auszuſprechen, die Sie unſerm Vaterland ge
leiſtet haben. Möge Jhnen beſchieden ſein, noch lange
Jahre die Früchte erfolgreicher Lebensarbeit zu genießen.
Ein gemeinſames Telegramm der heſſiſchen Miniſter
ſpricht den Wunſch aus, es möge dem Fürſten vergönnt
ſein, ſich auch in kommenden Jahren der Wohlfahrt und
Machtſtellung des Reiches zu erfreuen, die ihm durch das
ſegensreiche Wirken ſeines ſcheidenden Kanzlers ge
ſichert worden ſind.“ Für das badiſche Staats
miniſterium telegraphierte Miniſter v. Duſch und
Miniſter Gevekot für die lippiſche Regierung an
den Fürſten Bülow. Für die braunſchweigiſche
Regierung betont Staatsminiſter v. Otto in einem
längeren Schreiben das unvergeßliche, muſtergültige
Wirken des Fürſten Bülow. Der Präſident des
Hamburgiſchen Senats ſchreibt: Eurer Durch
laucht ſage ich namens des Senats und im eigenen
Namen herzlichen und verbindlichen Dank für das
Schreiben, welches Eure Durchlaucht am geſtrigen

Tage an mich zu richten die Freundlichkeit hatten.
Der Senat hat die Kunde, daß Eure Durchlaucht aus
Jhrem hohen Amte geſchieden ſeien, mit lebhafteſtem

Bedauern und in der e entgegengenommen,
daß Eurer Durchlaucht für Jhr langjähriges, auf den
verſchiedenſten Arbeitsgebieten erfolggekröntes Wirken

der tiefempfundene Dank des Vaterlandes gebührt.
Jnſonderheit wird die Geſchichte dereinſt rühmend
hervorheben, daß beim Scheiden Eurer Durchlaucht
aus dem Amte das Deutſche Reich eine an die Zeit
des erſten großen Kanzlers erinnernde Machtſtellung
einnahm. Dem Senat gereicht es zur beſonderen
Freude, daß Eure Durchlaucht demnächſt in Hamburgs
Nähe Wohnung zu nehmen gedenken. Wir geben der
zuverſichtlichen Hoffnung Ausdruck, daß Eure Durchlaucht zu Hamburg und dem Senate freundnachbar

liche Beziehungen gern pflegen werden, und wie Eure
Durchlaucht der Zukunft unſerer freien und Hanſaſtadt

in wohltuenden Worten gedacht haben, ſo bleiben
unſere herzlichſten Wünſche dem fernern Ergehen
Eurer Durchlaucht und der Frau Fürſtin gewidmet,
Eurer Durchlaucht allzeit ſehr ergebener Burchard.

Der rumäniſche Geſandte in Berlin über
reichte am Sonnabend vormittag dem Fürſten Bülow
die Jnſignien des dem Fürſten vom König von
Rumänien verliehenen Ordens Karls I. eine Aus
zeichnung, die ſonſt nur an Souveräne verliehen wird.

König Karol hatte die Verleihung dem Fürſten in
einem ſehr herzlichen Telegramm angezeigt.

Jhnen meinen Dank für die ausgegeichneten re er e ren Amtes.

ne reLage, die längere Zeit dauerten, haben am Freitag
und Sonnabend zwiſchen dem Fürſten v. Bülow und

dem neuen Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ſtatt
gefunden.

Ein zweiter agrariſcher Reichskanzler.
Die „Kreuzztg.“ berichtet: Der Präſident des
Deutſchen Landwirtſchaftsrats, Graf v. Schwerin
Löwitz, hat an den neuen Reichskanzler
Dr. v. Bethmann Hollweg folgendes Glückwunſch
telegramm gerichtet: „Euer Exzellenz geſtatte ich
mir namens des Deutſchen Landwirtſchaftsrats die
allerherzlichſten Glückwünſche zu Jhrer Ernennung
zum Reichskanzler auszuſprechen. Die ganze deutſche
Landwirtſchaft wird es mit Freude erfüllen, gleicher
maßen wie in dem ſcheidenden Fürſten Bülow auch in
Euer Exzellenz wieder einen treuen, bewährten Freund
der Landwirtſchaft und ſtets freundlichen Gönner des
Deutſchen Landwirtſchaftsrats an die Spitze der
Reichsverwaltung geſtellt zn ſehen.“ Darauf iſt
folgende Antwort eingegangen: „Für die freund
lichen Glückwünſche bitte ich Euer Hochgeboren und
den Deutſchen Landwirtſchaftsrat meinen aufrichtigſten
Dank entgegennehmen zu wollen. Auf märkiſchem
Boden erwachſen, habe ich die Berührung
mit der Landwirtſchaft nie verloren; ihre
Leiſtungsfähigkeit wie die der anderen
e e er unſeres Volkes zud ech ne ich zu den

BethmannHollweg.“

Herr v. Bethmann- Hollweg als Soldat. Jm
kaiſerlichen Militärkabinett wird, wie nach der „Mil.
pol. Korreſpondenz“ in Berliner Offizierkreiſen verlautet,
die Überführung des neuen Reichskanzlers zu den Offizieren
à la suite der Armee vorbereitet. Herr v. Bethmann
Hollweg hat ſeiner Dienſtpflicht beim I. GardeDragoner
Regiment Königin Viktoria von Großbritannien und Jrland
genügt, war dann kurze Zeit Reſerveoffizier dieſes
Regiments, ſpäter als Landrat des Kreiſes Oberbarnim
und Oberpräſidialrat in Potsdam Premierleutnant
der Garde LandwehrKavallerie zweiten Aufgebots.
Jm Jahre 1900, nach der Ernennung zum Ober
präſidenten der Provinz Brandenburg, wurde er als Ritt
meiſter unter Verleihung der Berechtigung zum Tragen der
LandwehrArmeeuniform verabſchiedet. Jn ſeinem neuen
Militärverhältnis dürfte der Reichskanzler die Uniform der
1. GardeDragoner tragen, die ihm bereits vor einiger Zeit
vom Kaiſer als ein Zeichen beſonderen Wohlwollens an
Stelle der Armeeuniform verliehen wurde. Der Zeitpunkt,
wann dieſe militäriſch höfiſche Maßnahme erfolgen wird,
iſt natürlich nicht zu beſtimmen und hängt allein vom
Kaiſer ab. Fürſt Bülow war Generalmajor à la suite der
Armee und trug als ſolcher die Uniform des Bonner
Huſaren Regiments König Wilhelm I., dem er vorher vieleJahre als Reſerveoffizier angehört hatte. Auch Fürſt
Bismarck und Graf Caprivi ſind bei den Offizieren à la suite

J r worden.öharſe iſt einer ſenttunehlatter
an den neuen 6teuergeſetzen.

Das Schwarzwälder Volksblatt“, früher
„Horber Chronik“, brachte letzten Sonnabend
folgenden Artikel. „Nun iſt ſo ziemlich alles unter
Dach und Fach, was an neuen Steuern unſere Re
gierung benötigt. Und beim Anblick der bunt
gewürfelten Steuerſkala beſchleicht uns ein ſonder
bares Gefühl, ein Gefühl, das uns zum Ausruf
drängt: „O weh, wir haben geſiegt!“ Geſiegt
inſofern, als es der neuen Mehrheit gelungen iſt, den
Block lahmzulegen, die Exrbanfallſteuer vom ländlichen
Beſitz abzuhalſen und die Finanzreform zu Ende zu
führen. Allein dieſer Sieg wird uns durch eine
ſtarke Doſis Wermutskropfen vergällt; denn
nie war das Wort von der „misera
oontribuens plebs“ von derarmenſteuer
zahlenden Maſſe mehr am Platze als bei
der Unmaſſe neuer indirekter Steuern,
die von der jetzigen Mehrheit des Reichstages dem

Volke beſcheert worden iſt.
Bei einer Belaſtung des deutſchen Volkes um eine

halbe Milliarde neuer Steuern, zu der noch mindeſtens

e n 100 Millionen an g Seht Gratitkationen
an die Bundesſtaaten, Liebesgaben an privile
gierte Klaſſen und ähnliche Aufwendungen
kommen, ſollte man es eigentlich für ſelbſtverſtändlich
halten, daß wenigſtens alle Kreiſe und Schichten des
Volkes etwas zu den neuen Steuern beitragen, wenn
auch nicht nach ihrer Leiſtungsfähigkeit. Dieſe An
nahme wäre indeſſen ein Jrrtum. Es gibt eine
Klaſſe, die nicht bloß nichts zu zahlen hat,
ſondern die noch profitiert, das iſt der
Großgrundbeſitz. Unſere Zentrums abge
ordneten hätten nie und nimmer zugeben dürfen,
daß der Großgrundbeſitz ungeſchören davon kommt,
man hätte ihn zum mindeſten mit einer geeigneteren
Steuer an Stelle der Erbſchaftsſteuer treffen müſſen
oder die Liebesgaben ihm etwas mehr beſchneiden
ſollen. Allein es iſt nun einmal die Klage derjenigen
Parteigenoſſen, die auch einmal einen Blick hinter die
Kuliſſen der Fraktion zu werfen vermögen, daß die
jenigen Abgeordneten, die Großgrund-
beſitzer und zudem noch von Adel ſind,
einen viel zu großen Einfluß in der
Fraktion ausüben, und dann, daß auch manche
von unſeren bürgerlichen Abgeordneten leider ſei
es geſagt ihre demokratiſchen Anſichten, die ſie bei
Agitationsreden kundgeben, mit ihrer Handlungsweiſe
in Berlin nicht in Einklang zu bringen vermögen. Die
Wähler erkennen an, daß das Zentrum in erſter Linie
zu einer Löſung der Finanzreform beigetragen hat
allein uneingeſchränktes Lob über die Art
und Weiſe der Löſung kann nur der
ſpenden, der überhaupt keinſelbſtändigesUrkeil beſitzt oder unter allen Umſtänden
die Taten der Fraktion zu billigen ſich
angewöhnthat.

Ferner hätte das Zentrum niemals zugeben dürfen,
daß das mobile Kapital im Gegenſatz zur breiteren
Maſſe des Volkes in ſolch geringem Maße zur Finanz
reform herangezogen wird. Nur 130 Millionen Ver
kehrsſteuern ſtehen 350 Millionen Konſum oder in
direkten Steuern gegenüber. Die eigentliche Laſt
liegt auch nicht auf dem mobilen Kapital, das mehr
ſchikaniert als ernſtlich beſteuert wird, ſondern auf
der konſumierenden Maſſe. Jedes Täßchen
Kaffee und Tee, jedes Glas Bier, jedes Gläschen
Schnaps wird verteuert. Wie hoch ſich für den
einzelnen die Mehrbelaſtung ſtellt, das läßt ſich natür
lich ſchwer berechnen, weil es dabei nicht bloß auf die
Steuer ſelbſt, ſondern auf den Zwiſchenhandel an
kommt, der natürlich wieder ſeine Zuſchläge zu der
Steuer macht. Dazu kommt noch die Tabakſteuer mit
43 Millionen. Das ſind zuſammen 260 Millionen
auf den Konſum der Maſſe. Von der Lichte und
Zündholzſteuer ganz zu ſchweigen. Schlägt man dazu
30 Prozent für den Zwiſchenhandel was eher zu
wenig als zu viel gerechnet iſt ſo kommt man auf
400 Millionen, um welche der Konſum der Maſſe be
laſtet wird. Das würde auf einen Arbeiter
haushalt etwa 50 Mk. imgahreausmachen,
wohlgemerkt bei einem Manne, der jährlich nur 700
bis 1000 Mk. verdient. Das iſt doch keine
Finanzreform, wie ſie der Maſſe der Zen
trumswähler und dem Volke entſpricht.

Wohl geben wir zu, daß die neue Mehrheit auf eine
ſtarke Nachgiebigkeit und Kompromißlerei mit der Re
gierung angewieſen war, um irgend ein poſitives
Reſultat zu erzielen. Doch das Tempo, in dem die
neuen Steuern in den letzten Tagen durchgepaukt
wurden, gefiel uns nicht. 135 Millionen Verkehrs
und 200 Millionen Konſumſteuern hätten vorerſt ge
nügt; die Regierung hätte ſich zufrieden geben müſſen.
Bis Herbſt hätte man neue Steuern für das mobile
Kapital ſchon weiter herausſchlagen können. Denn
350 Millionen Konſumſteuern nebſt 45
Millionen Mark Liebesgaben an die
Agrarier iſt ein bißchen zu viel. Das iſt
ſchon keine ausgleichende Gerechtigkeit mehr. Man
glaube nur nicht, daß das Volk mit der
Haltung der neuen Mehrheit vollſtändig
einverſtanden iſt. Es werden ganz erbitterte



Stimmen laut, namentlich in induſtriellen Kreiſen.
Und auch wir können nicht umhin, nach der Ablehnung
der Erbanfallſteuer im Hinblick auf die neue Mehrheit
leider zu zitieren: „Incidit in Scyllam, qui vult vitare
Oharybdim“.

Se Flaumacher an der Arbelt.

Man ſchreibt uns aus Rheinland-Weſtfalen:
Kaum hat die „große Finanzreform“ einen ſo unrühm
lichen Abſchluß gefunden, da ſetzen auch ſchon von
rechts nationalliberaler Seite Verſuche ein, wieder den
Anſchluß nach rechts zu finden. Jntereſſant iſt
in dieſer Hinſicht das Verhalten der „Rheiniſch- Weſt
fäliſchen Zeitung“. Sie nennt die Tatſache, daß dem
deutſchen Reiche in einem Winter eine halbe Milliarde
neuer Einnahmen bewilligt worden ſind, eine „große
Sache“ und knüpft daran Betrachtungen über den
Parteigeiſt der Fraktionen, die ſich bei der Finanz
reform ſelbſt ausgeſchaltet hätten.

Die Auflöſung des Blockes nennt ſie zwar ein be
dauerliches Ereignis, aber zugleich weiß ſie die „Kalt
blütigkeit“ der Regierung und des Bundes
rates zu rühmen, die uns glücklicherweiſe vor Neu
wahlen bewahrt habe; und die bewirkt haben, daß das
Geſchrei nach einer Auflöſung des Reichstages wieder
verſtummt ſei. Sie operiert ſogar mit dem mageren
Troſt, daß der Block zwar zerſtört ſei, daß aber die
nationale Mehrheit noch da ſei. Es ſei nicht ausge
ſchloſſen, daß die bisherigen Blockparteien ſich im
nächſten Winter wieder nähertreten und in nationalen
Fragen den Ton angeben würden. Das Zentrum
müſſe man zu nationaler Arbeit heranziehen.
Das ſind Redensarten, durch die ſich niemand über

den Ernſt der Lage täuſchen laſſen ſollte. Jetzt heißt
es nicht, bis zum Winter warten, bis eine „nationale
Mehrheit ſich zuſammenfindet, oder bis die Erziehungs
künſte am Zentrum Erfolge aufweiſen, jetzt gilt es den
Kampf im Lande aufzunehmen und die Aufklärung
in die kleinſten Neſter hineinzuziehen.

Das rechtsnationale Blatt bedauert natürlich auch
das Scheiden des Grafen im Barte, des Wormſer
Lederkönigs und des vielſeitigen Herrn Lehmann aus

Jena, den ſelbſt ſeine neuen Geſinnungsgenoſſen nur
mit ſauerſüßer Miene akzeptiert haben. Das Eſſener
Blatt weint aber auch ihm bittere Tränen nach, ein
milder Troſt für Herrn Lehmann. Es findet den
Austritt der drei begreiflich, da ja die nationale Frak-
tion im Reichstage zu demokratiſch geleitet werde.

Den Linksliberalen werden ſelbſtverſtändlich
noch ganz beſondere Vorwürfe gemacht. Jhre Preſſe
habe ſich Wut und Schimpfartikel geleiſtet, die im
Ton an den „Vorwärts“ erinnerten. Gerade dieſer
Vorwurf wirkt bei der „Rh. W. Ztg.“ eigenartig.
Denn es iſt noch nicht lange her, daß, als die aus
wärtige Politik nicht nach der Meinung des Blattes
gemacht wurde, fortgeſetzt noch ſpaltenlange Aufſätze
in einer Tonart erſchienen, die gewiſſe Preßorgane, die
gelegentlich in dieſem Stile arbeiten, mit bitterem
Neide erfüllte.

Es iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß die
Sehnſucht nach einem neuen Bunde mit der Rechten
bei den Liberalen aller Schattierungen keine Gegenliebe
finden wird. Der Kampf um die Finanzreform und
gegen die Liebesgabenpolitik iſt noch nicht zu Ende, er
hatjetzt erſt begonnen. Er wird nicht mehr im
Berliner Wallotbau am Königsplatz ausgefochten,
ſondern draußen im Lande vor dem Volke. Unmutig
warten ſchon die Wähler, um die Herren des ſchwarz
blauen Blocks zu begrüßen, die ohne Bedenken das
arbeitende Volk in ſchlimmſter Weiſe ausbeuten, nur
um an den eigenen Beutel nicht rühren zu müſſen.
Auf die Niederlage im Parlament muß der Sieg im
Lande folgen.

Zur Abdankung des 6chahs von Perſien.
In der perſiſchen Freiheitsbewegung iſt es ſo ge

kommen, wie es kommen mußte: Der Schah hat, wie
ſchon in vor. Nr. gemeldet, abgedankt, und die
Regierung geht auf ſeinen Sohn, Achmed Mirza,
über. Dieſer iſt noch ein Kind, es muß daher für ihn
ein Regent eingeſetzt werden, der vermutlich oder viel
mehr ſelbſtverſtändlich den Reihen der ſiegreichen
Nationaliſten entnommen wird.

Der ExSchah hat nur kurze Zeit regiert. Muhammed
Ali aus der ſchiitiſchen Dynaſtie Kadſchar wurde am 21.
Juni 1872 in Täbris als Sohn des Schahs Muzaffer
edDin geboren, hat alſo erſt ein Alter von 37 Jahren
erreicht. Er folgte ſeinem Vater nach deſſen Tode am 8.
Januar 1907 in der Regierung als ſechſter Souverän der
Dynaſtie Kadſchar. Seit ſeinem Regierungsantritt gab er
ſich die erdenklichſte Mühe, die erſt ſeit dem 5. Auguſt 1906
beſtehende Verfaſſung wieder abzuſchaffen. Da Muhammed
Ali mit der größten Skrupelloſigkeit und Gemein
Hheit, die ſogar für vrientaliſche Verhältniſſe etwas
„ſtarken Tobak“ bedeuten, vorging, hätte er bei-
nahe ſein Ziel erreicht. Jm Juni vorigen Jahres
ſchaffte er kurzerhand durch ein Dekret die Verfaſſung ab
und ließ das Parlament ſchließen. Die Abgeordneten
wurden dabei erſchoſſen, und die er lebendig fangen konnte,
wurden gehängt oder erhielten die Baſtonnade, jene ſchöne
orientaliſche Hinrichtungsmethode, bei der der Delinquent
in einen Stock geſpannt wird und dann ſo lange Ruten
ſchläge auf die Fußſohlen erhält, bis der Tod eintritt.

Seit jener Zeit nun datiert die perſiſche Revolution,
in der das Glück bald auf dieſer, bald auf jener Seite ſtand.
Und während die Revolutionäre mit geringen Ausnahmen
ſtets human gegen Gefangene waren, und die fremden
Fahnen achteten, machten ſich der Schah und ſeine Anhänger
der verſchiedenartigſten Meuchelmorde ſchuldig, von
denen immer einer den andern an Scheußlichkeit über
trifft, und fremde Fahnen wurden von dieſer Seite ſelten
geachtet. Sonderbar, aber doch verſtändlich iſt die
Haltung der ruſſiſchen Regierung gegenüber der
perſiſchen Revolution Jm geheimen ſcheint der Schah von
Rußland aus ſtets unterſtützt worden zu ſein, aber nicht
nur im geheimen, ſondern ganz offen war eine Parteinahme
Rußlands für den Schah zu beobachten. So iſt z. B. der
Anführer der Truppen des Schahs, Oberſt Liachow, ein
Ruſſe, der vom Zaren nach Perſien geſandt war, um den
Schah in der Unterdrückung der Freiheitskämpfer zu unter
ſtützen. Die Abſicht Rußlands iſt unverkennbar: Rußland
wollte in Perſien einen völligen Sieg der Reaktion,
durch den aber gleichzeitig der Schah in Abhängigkeit
Rußlands gebracht wurde, damit Perſien zu gegebener Zeit
von Rußland eingeſteckt werden konnte. Das iſt den edlen
Ruſſen ja jetzt verſalzen worden, man muß aber zugeben,
daß ſie ſich redliche oder gerade unredliche Mühe dabei
gegeben haben. So wurde auch von den letzten Kämpfen
häufig gemeldet, daß von der ruſſiſchen Geſandſchaft aus
auf die Nationaliſten geſchoſſen worden iſt, daß alſo die
Geſandtſchaft den Anhängern des Schahs Unter
ſchlupf gewährt hatte und mit dieſen unter einer Decke
ſteckte. Die Nationaliſten haben, wie bereits hervor
gehoben, ſtets eine humane Herrſchaft dausgeübt. Man
kann daher hoffen und erwarten, daß nach Abdankung des
Tyrannen Muhammed Ali jetzt endlich in Perſien ruhige
und geordnete Zuſtände eintreten werden.

Von den letzten Kämpfen geben wir unten die ein
gelaufenen Depeſchen wieder. Hervorgehoben ſei noch,
daß, wie ein anſcheinend offiziöſes Berliner Telegramm
der „Köln. Ztg.“ verſichert, Leben und Eigentum von
Deutſchen bisher nicht angetaſtet worden ſind daß ſie
bei den Unruhen in Gefahr ſind, iſt natürlich unver
meidlich. Die deutſche Geſandtſchaft iſt den Flücht
lingen geöffnet, bisher hat jedoch nur einer dorthin
ſeine Zuflucht genommen, weil niemand ſich gern ohne
die dringendſte Not von Haus und Hof entſernen will.
Daß aus der deutſchen Geſandtſchaft heraus auf die
Verfaſſungsfreunde geſchoſſen worden iſt, iſt, wie ſofort
feſtgeſtellt wurde, unwahr.

Köln, 16. Juli. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Teheran
vom heutigen Tage telegraphiert: Während der Straßen
kämpfe in Teheran wurde auch in der Straße vor der
deutſchen Geſandtſchaft heftig gefeuert. Der deutſche Ge
ſandte ſtellte die Haltkoſigkeit eines Gerüchtes feſt, wonach
aus der deutſchen Geſandtſchaft auf die perſiſchen
Nationaliſten geſchoſſen worden ſein ſollte. Die Geſandt
ſchaft gewährte vielen chriſtlichen Flüchtlingen Schutz von
Deutſchen hat bisher nur einer in der Geſandtſchaft
Zuflycht geſucht. Der Geſandte hat ſich, ſoweit dies
möglich, davon überzeugt, daß die deutſche Kolonie in
Sicherheit iſt.
TDeheran, 16. Juli. Meldung der „Petersburger
TelegraphenAgentur“.) Der Schah war, als er ſich heute
früh in die ruſſiſche Geſandtſchaft begab, von ſeiner Ge
mahlin und dem Thronerben begleitet. Der Schah hat an
den Kaiſer von Rußland ein Telegramm gerichtet, in dem
er mitteilt, daß er ſich und ſeine Familie unter dem Schutz

des Kaiſers ſtelle. eTeheran, 16. Juli. Meldung des „Reuterſchen
Buregus“.) Die erſten Dragomane der engliſchen und der
ruſſiſchen Geſandtſchaft begaben ſich heute vormittag nach
dem Parlament und baten Sipahdar und Sardar Aſſad
um Auskunft, welche Behandlung der Koſakenbrigade
zuteil werden würde. Die Führer der Nationaliſten er
klärten, die Brigade ſolle die Waffen behalten und unter
dem Befehl Liachows bleiben, der jedoch direkt dem Kriegs
miniſter unterſtellt ſein ſolle. Es ſei beabſichtigt, die
Koſaken mit den nationaliſtiſchen Truppen zu vereinigen,
um Polizeidienſte in der Stadt auszuüben und den Pöbel,
der noch immer weiter ſchießt, unſchädlich zu machen. Es
wird eine vorläufige Regierung gebildet werden, zu deren
Mitgliedern Sipahdar und Sardar Aſſad gehören werden.
Die ruſſiſchen Truppen ſind heute früh in Kaswin ein
getroffen, von wo ſie zweifellos ohne Verzug zurückkehren
werden, da ihr Erſcheinen in Teheran zurzeit nicht er
ferderlich iſt.

Teheran, 17. Juli. Meldung der „Petersburger
TelegraphenAgentur“.) Der Schah, der zu Pferde in Be
gleitung ſeiner Kinder in der ruſſiſchen Geſandtſchaft er
ſchien, wurde von dem ruſſiſchen Geſchäftsträger und dem
Perſonal der Geſandtſchaft empfangen. Gleich nach der
Ankunft trafen Spahis aus der engliſchen Geſandſchaft ein.
Ein Koſak und ein Spahi bezogen die Wache vor den Ge
mächern des Schahs. Auf der ruſſiſchen Geſandtſchaft
wehen die ruſſiſche und die engliſche Flagge. Die ganze
Nacht über dauerte die überführung der dem Schah ge
hörenden Sachen aus dem Palais in die ruſſiſche Geſandt
ſchaft. Gegen 500 Soldaten und eine große Zahl von Be
dienten des Schahs fanden ebenfalls ein Unterkommen in
der Geſandtſchaft. Die Stadt iſt ruhig. Mit Unterſtützung
der Koſakenbrigade treffen Sipahdar und Sardar Aſſad
energiſche Maßnahmen zur Wiederherſtellung der Ordnung,
Verfolgung von Marodeuren und zum Schutze der Aus
länder.

Teheran, 17. Juli. Meldung des „Reuterſchen
Buregaus.) Eine Nationalverſammlung, beſtehend aus den
hervorragendſten Mitgliedern des Parlaments, aus zahl
reichen Notabeln und den Führern der Nationaliſten und
des Militärs, hat heute in Gegenwart einer großen Volks
menge beim Parlamentsgebäude den Kronprinzen zum
Schah und ferner Azad el Mulk zum Regenten und Sipahdar
zum Kriegsminiſter und Gouverneur von Teheran ausge
rufen.

Politische CUebersicht.
Frankreich. Präſident Fallisres iſt am

Sonnabend früh mit den Miniſtern Doumergue und
Barthou nach Le Havre abgereiſt. Das drohende
Geſpenſt der Entvölkerung Frankreichs infolge
der ſtetig ſinkenden Geburtsziffern, hat eine franzöſiſche
Revue, die „Action nationale“, zu einer internationalen
Umfrage veranlaßt. Die Ergebniſſe zeigen, daß dem
mächtigen Frankreich langſam aber unaufhaltſam die

Unterlagen ſeiner militäriſchen Machtſtellung entgleiten.
Wo ſind die Zeiten der großen Revolution der levée en
masse, wo Frankreich von den 98 Millionen Einwohnern
Europas über mehr als ein Viertel, etwa 26 Millionen
gebot? Heute ſteht Frankreich an letzter Stelle der Be
völkerungszunahme. Derüberſchuß der Geburten über
die Todesfälle beträgt in Holland 15,6 pro Tauſend, 14,9
in Deutſchland, 11,2 in England, 11,1 in Jtalien
7,9 in Spanien und nur 0,7 in Frankreich. Seit 1870
hat ſogar ſchon ſechsmal die Sterbeziffer die Geburtsziffer
überſchritten, ſo vor allem im Jahre 1907. Das Jahr 1908
z eigt nun allerdings 46 441 mehr Geburten als Todesfälle,
aber das hängt mit einer beſonders geringen Zahl von
Todesfällen 42226 weniger als 1907 zuſammen. Jn
42 Departements von 87 ſind jedoch mehr Todesfälle zu
verzeichnen als Geburten. Einen Hoffnungsſchimmer
bietet auch die größere Anzahl von Eheſchließun-
gen. Sie betrug1s3 aufl0000 Einwohner imJahrel904, 160
im Jahre 1907 und 161 im Jahre 1908. Dafür haben auch
die Eheſcheidungen zugenommen: von 10 988 im Jahre
1907 ſind ſie auf 11515 im Jahre 1908 geſtiegen. Präſi
dent Falliéres gab am Sonntagabend in Le Havre auf
der Unterpräfektur ein Diner, zu dem etwa 50 Gäſte geladen
waren, unter ihnen auch der engliſche Admiral Buſh.
Der Präſident bat dieſen in einem Trinkſpruch, König
Eduard ſeinen aufrichtigſten Dank zu übermitteln; er
ſehe in der Anweſenheit eines hohen engliſchen Offiziers
einen neuen Beweis für das gute Einvernehmen, das beide
Länder verbinde und deſſen Aufrechterhaltung Frankreich
von ganzem Herzen wünſche. Unter den Klängen der
engliſchen Nationalhymne trank darauf der Präſident auf
die Geſundheit des Königs und ſeiner Familie, auf das
Blühen und Gedeihen der Frankreich befreundeten großen
britiſchen Nation und auf ihre mächtige Flotte. Admiral
Buſh erwiderte, er werde ſich beeilen, die Worte des Prä
ſidenten ſeinem Herrſcher zu berichten und trank, während
die Kapelle die Marſeillaiſe ſpielte, auf die Geſundheit des
e Fallières, auf Frankreich und ſeine glänzende

otte.

Kußland. Zu Ehren des däniſchen Königs
pagres fand am Freitag abend im Peterhofer Palais
ein Galadiner ſtatt, bei dem zwiſchen dem Zaren und
dem König von Dänemark Toaſte mit üblichem nichts
ſagenden Jnhalt gewechſelt wurden.

Spanten. Dem Jnfanten Alfons vonSpanien, Prinzen von Bourbon-Orleans, deſſen
Trauung mit der Prinzeſſin Beatrice von SachſenKoburg
Gotha wir meldeten, iſt nach einem in der „Gaceta de
Madrid“ veröffentlichten Dekret der Titel eines
Jnfanten genommen worden, weil ſeine Heirat mit der
Prinzeſſin Beatrice ohne Einwilligung des Königs
erfolgt iſt. Das königliche Dekret entzieht dem Prinzen
auch alle Ehrenzeichen, u. a. das Goldene Vliß und das
Großkreuz des Ordens Karls III. Der Prinz ſoll die Ehe
auch ohne die Ermächtigung der Militärbehörde eingegangen
ſein, was möglicherweiſe noch ſeine Beſtrafung im
Diſziplinarwege zur Folge hat. Der Prinz wird an der
ſpaniſchen Expedition nach Marokko nicht teilnehmen. Er
hat mit ſeiner jungen Frau Sonnabend vormittag ſeine
Hochzeitsreiſe nach dem Süden angetreten. Später wird
das junge Paar in Koburg im Palais Edingburg
Wohnung nehmen. Außerdem iſt der Prinz, der vor
wenigen Tagen zum Leutnant im Regiment des Königsbefördert worden war, zur Dispoſition geſtellt e
worden. Wie es heißt hat der König von Spanien ſeine
Zuſtimmung zur Heirat nur verweigert, weil er durch die
klerikale Partei gezwungen wurde. Jm Grunde ſind er
und Prinz Alfons ſehr gute Freunde, wie auch die
Prinzeſſin Beatrice mit der Königin von Spanien in guten
freundſchaftlichen Verhältniſſen lebt.

Türkei. Nach der Konſtantinopeler Zeitung „Sabah“
wird die Pforte in ihrer Antwort auf die Kreta- Note gegen
den Ausdruck „dröits supréèmes“ proteſtieren und Garantien
für die Wahrung ihrer Souveränitätsrechte, ſowie die Feſt
ſetzung einer Friſt zur endgültigen Regelung des Regimes
der Jnſel verlangen. „Tanin“ meint, die Befürchtung
eines Krieges wegen Kreta ſei vor der Hand geſchwunden.

Griechenland Nach Athener Blättermeldungen ſoll
die Regierung in einem am Freitag abend abgehaltenen
Miniſterrat den Beſchluß gefaßt haben, zudemiſſionie
ren. Miniſterpräſidont Theotokis ſoll dem König am
Sonnabend im Laufe des Vormittags den Beſchluß des
Miniſterrats unterbreitet haben. Vom Sonntag wird
gemeldet: Rhallis erhielt vom König den Auftrag, ein
neues Kabinett zu bilden.

Dewts ch l a m de
Berlin, 19. Juli. Der Kaiſer hat, wie ange

kündigt, am Freitag abend 11 Uhr vom Lehrter
Bahnhofe aus Berlin verlaſſen. Sonnabend nach
mittag 3 Uhr traf der Monarch im Automobil in
Kiel ein und begab ſich ſofort an Bord der „Hohen
zollern“. Die Jacht hat am Sonntag früh 4 Uhr den
Hafen verlaſſen, um mit dem Kaiſer an Bord die
Nordlandsreiſe anzutreten. Der Kreuzer „Hamburg“
und das Depeſchenboot „Sleipner“ begleiteten die
„Hohenzollern“. Die bereits angekündigte Be
gegnung Kaiſer Wilhelms mit dem König von
Norwegen wird am Dienstag in Bergen ſtattfinden.
Der Kaiſer wird um 2 Uhr den Lunch bei dem König
in Floeien, einem Ausflugsort im Gebirge, oberhalb
der Stadt Bergen einnehmen. Die Kaiſerin iſt
mit dem Prinzen Joachim und der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe am Freitag abend nach Cadinen
abgereiſt. Die Kaiſerin wird dort zehn Tage bleiben
und am 26. Juli nach Wilhelmshöhe abreiſen. Vor
ihrer Abreiſe aus Berlin hatte die Kaiſerin die Ge
mahlin des Reichskanzlers Frau v. Bethmann-
Hollweg in Audienz empfangen.

(Fürſt und Fürſtin Bülow) haben Berlin
am Sonntag um I Uhr 20 Min. nachmittags ver
laſſen und begeben ſich zunächſt auf einige Tage nach
KleinFlottbeck, ſodann nach Norderney. Der Ab
ſchied des Fürſtenpaares von Berlin geſtaltete ſich zu
einer großen Ovation für den geſchiedenen Reichs
kanzler. Auf der ganzen Strecke vom Reichskanzler
palais in der Wilhelmſtraße bis zum Lehrter Bahn
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hofe hatten ſich Menſchenmengen angeſammelt, die
dem Fürſten und ſeiner Gemahlin begeiſterte Huldi
gungen darbrachten. Am Bahnhofe war die offizielle
Welt äußerſt zahlreich erſchienen, an der Spitze der
neue Reichskanzler v. Bethmann Hollweg mit Ge
mahlin. Der Kaiſer hatte den Flügeladjutanten von
Heineccius mit ſeiner Vertretung beauftragt. Das
preußiſche Staatsminiſterium war faſt vollzählig zur
Stelle. Ferner waren die Staatsſekretäre Freiherr
v. Schoen, Delbrück, Wermuth und der Unterſtaats
ſekretär v. Lindequiſt anweſend. Die treuen Mit-
arbeiter des ſcheidenden Kanzlers waren ſämtlich zur
Stelle, der neue Oberpräſident von Loebell, die Ge
heimräte v. Günther, Wahnſchaffe, Conrad, Hammann
u. a. Die Gelehrkenwelt vertraten die Profeſſoren
v. Schmoller und Harnack. Unter brauſenden Hoch
rufen begab ſich das Fürſtenpaar zum Zuge und ver
weilte etwa 20 Minuten vor dem Wagen. Jn ſeiner
gewinnenden Liebenswürdigkeit begrüßte der Fürſt
viele der Erſchienenen und zog mehrere von ihnen in
ein längeres Geſpräch. Die Fürſtin tauſchte uner
müdlich nach allen Seiten hin Händedrücke aus. Der
Flügeladjutant des Kaiſers hatte ihr ein prachtvolles
Roſenbukett überreicht. Als die Zeit der Abfahrt
herannahte, trat Fürſt Bülow mit ſeinem Nachfolger
zur Seite und führte mit ihm noch ein längeres Ge
ſpräch. Inzwiſchen wurden immer neue koſtbare
Blumenarrangements in den Wagen gebracht. Als
dann das Fürſtenpaar den Wagen beſtieg, gab das
Publikum, das alle Bahnſteige dicht beſetzt hielt, in
ſtürmiſchen Hochrufen noch einmal ſeiner Verehrung
für den Fürſten und die Fürſtin Ausdruck. Hüte und
Tücher wurden geſchwenkt und der Geſang Deutſch
land, Deutſchland über alles“ durchbrauſte die Halle.
Auf Wiederſehen, bald wiederkommen, ertönte es, als
der Zug hinausfuhr. Das fürſtliche Paar ſtand am
Fenſter und dankte freundlich für die Ovationen. Ein
Herr rief eviva italia. Die Fürſtin rief: Jch bin eine
Deutſche! Bravo! ertönte es aus der Menge zurück.
Bald war der Zug den Augen entſchwunden.

(Handels miniſter Sydow) hat am Sonn
abend einen Erholungsurlaub nach Tirol angetreten.

(Aber bevorſtehende Perſonal-
änderungen in der deutſchen Diplomatie)
leſen wir in der „Nationalztg.“: Die Reiſe des
Fürſten Radolin nach Berlin wird mit der an
geblich bevorſtehenden Neubeſetzung der Bot
ſchaft in Paris in Verbindung gebracht. Es

vorgerückten Alters in den Ruheſtand zu treten. Wie
in diplomatiſchen Kreiſen erzählt wird, möchte Staats
ſekretär von Schoen gern Botſchafter in
Paris werden. Auch in Bukareſt ſoll ein Wechſel
in der Leitung der Geſandtſchaft bevorſtehen. Herr
von KiderlenWächter ſcheint Staatsſekretär des Aus
wärtigen werden zu ſollen.

(Unter den Ordensauszeichnungen,)
die in der letzten Nummer des „Reichsanzeigers“ ver
öffentlicht werden, iſt von beſonderem Intereſſe, daß
dem Finanzminiſter Freiherr v. Rheinbaben der
Rote Adlerorden mit Eichenlaub und dem Handels
miniſter Sydow die Brillanten zum Roten Adler
orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Stern ver
liehen worden ſind. Außerdem iſt im nichtamtlichen
Teil des „Reichsanzeigers“ zu leſen Dem Unter
ſtaatsſekretär im Reichsſchatzamt, Wirkl. Geheimen
Rat Twele und dem vortragenden Rat im Reichs
ſchatzamt, Geheimen Oberregierungsrat Dr. Hoff
mann iſt das Bildnis Seiner Majeſtät des
Kaiſers und Königs verliehen worden.

(Zum Wechſel im preußiſchen Kultus
miniſterium) ſchreibt die „Nationallib. Korreſp.“:
„Jrgend jemand hat ausgetüftelt, der neue preußiſche
Kultusminiſter ſei ein weißes Blatt und könne weder
von den Konſervativen noch von den Liberalen in An
ſpruch genommen werden. Das trifft leider nicht zu.
Herr v. Trott zu Solz war deutſch- konſer

vativer Abgeordneter, und dieRechte hat füg
lich allen Grund, den Mann, der ſich auch ſonſt durch
eine hochkonſervative, ſtark orthodoxe Art
ausgezeichnet, für ſich in Anſpruch zu nehmen. Jn der
politiſchen Vergangenheit des neuen Kultusminiſters
liegen jedenfalls keinerlei Garantien für eine glänzende
Verwaltung dieſes bedeutſamſten preußiſchen Reſſorts,
das nach allzu langer extenſiver Bewirtſchaftung durch
Mittelmäßigkeit und Platzhaltung endlich der ſchöpfe
riſchen führenden Hand bedarf. Nun mag ja auch
Herr v. Trott zu Solz derlei Eigenſchaften bergen, und
wir ſind weit entfernt, ihm von vornherein mit Miß
trauen und Ubelwollen zu begegnen. Ohne Vorein
genommenheit das iſt keine Phraſe wollen wir
ſein Wirken betrachten. Nur ſoll man uns nicht etwa
wieder mit der ewigen Bitte um Schonzeit kommen.
Schonzeit haben wir nachgeradegenugbe-
willigt; die ganze Verwaltung des unglücklichen,
ehrlich zu bedauernden Holle war ein ſolches Morato
rium. Aus dieſem fortwährenden Jnterim müſſen wir
aber endlich heraus, und es iſt zu verlangen, daß, wer W
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wird und ſich zutraut, ihn auszufüllen, die dazugehörigen
Gaben und Kenntniſſe auch gleich mitbringe. Nicht
recht zu verſtehen iſt überhaupt, warum, wenn ſchon
einmal die ſtarrkonſervative Rechtgläubigkeit auf den
Miniſterſeſſel ſtabiliert werden ſollte, man an Herrn
Schwartzkopff vorbeiging, der geteris paribus dann
doch wenigſtens den Vorzug hatte, in ſeinem Reſſort
ſich auszukennen wie kein anderer.“

(Der 7. Kongreß der chriſtlichen Ge
werkſchaften Deutſchland s) wurde am Sonn
tag in Köln mit einer von Tauſenden von Arbeitern
beſuchten Maſſenverſammlung im großen Saale des
„Gürzenich“ eingeleitet. Der Verſammlung wohnten
nach der „Mgd. Ztg.“ bei die Reichstagsabgeordneten
Behrens, Trimborn, Schiffer, Schirmer, Dr. Pieper,
Giesberts u. a. Der erſte Redner teilte mit, die chriſt
lichen Gewerkſchaften ſeien nach zehnjähriger Werbe
arbeit von 500 auf 500 000 Mitglieder angewachſen.
Staatsminiſter v. Berlepſch befürwortete dann das
Zuſammengehen der chriſtlichen Gewerkſchaften mit
den HirſchDunckerſchen. Alle Gewerkſchaften, die die
Beſſerung der Lage der Arbeiter durch Reformen, nicht
durch Revolutionen erſtrebten, müßten ſich zuſammen
ſchließen.

Kaiſerliche Marine.) „Planet“ iſt am
7. Juli in Matupi und am 15. Juli in Yap einge
troffen. „Hertha“ iſt am 16. Juli in Balholmen ein
getroffen. „Scharnhorſt“ mit dem Chef des Kreuzer
geſchwaders und Tpobt. „S 90“ ſind am 16. Juli in
Tſuruga (Japan) eingetroffen und gehen am 22. Juli
von dort wieder in See. „Tſingtau“ iſt am 16. Juli
von Nanning nach Longtſchou abgegangen. „Jltis“
iſt am 17. Juli von Hongkong nach Swatu in See
gegangen.

Reklam e teil.
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Wohnung für 235 und 66 Mark zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Preußerſtr. 10.
Zu veormioton

großte Ritterſtr. 33 per 1. Oktober eine
beſſere Wohnung, nach dem Damm zu ge
legen, 3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Bade
zimmer und Zubehör. Näheres beim Ver
walter Fr. BI. Kunth.

Per 1. Oktober moderne 4——5 Zimmer
Wohnung geſucht; event. kleines nettes
Haus zu kaufen. Angebote unt. K W 1I00
an die Exped. 5. Bl. erbeten.
Wohnung beſtehend aus Stube, Kammer

und Küche in beſſerer Gegend
der Stadt wird von einer einzelnen Dame
per 1. Oktober zu mieten geſucht. Offerten
unter „Wohnung“ an die Exped. d. Bl.

2 Puhren Putterstroh
(Kreuzbunde) hat noch abzugeben

Dittriäeh, Breiteſtraße 22.

Geschäftsverlegung.
Habe meine Schleiferei von Markt 15

nebenan nach

Frau Emilie Fikentſcher geb. Bauer; Karl,
S. des Tiſchlers Krentſcher; Frau Anna
Sorger geb. Rauwald der S. des Hand
arbeiters Warſtatt.

Für die uns anläßlich unſerer
ſtlbernen Hochzeit zu teil gewordenen
Kufmerkſamkeiten und Geſchenke
ſagen herzlichſten Dank,

Wiegands Aesculap-Blutreini
Frühllngskräuter zur Auffriſchung des Blutes und
1 Mark. Depot: Stadt-Apotheke Merseburg,.

Bei Gicht, Hämorrhotdal- und Blaſenleiden,
Bestandt.: Flor. cyan. caland. aa 10. Sassafras. Test. ta

Jugl. Jaceae aa 30.

gungstee,
zur Reinigung der Säfte, à P

Kopfſchmerz.
bar. Pol. Sennae. millefol.

Markt 13
verlegt. H. Mehls.

Wäsche zum Sticken
wird bei billigſter Preisberechnung ange
nommen.

Frau D. Wengler, Preußerſtraße 10.

helm Henniche und Frau.

P

Für die uns in ſo reichem Maße er
wieſene Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres
lieben Vaters, Schwieger und Großvaters,
des Rentiers

J
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Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

keldschlösschen.
Mittwoch nachmittag 4 Uhrselt JahrhundertenM arl Ritter, hellhewährt gegen

ſagen wir Dank allen denen, die ihn zur

Katarrhe Gichtletzten Ruheſtätte geleiteten. Dank Herrn

großes Konzert
ausgeführt von der

am Grabe und Herrn Lehrer Eichler nebſt Cuckerkrankheit Stadtkapelle.Schuljugend für den Trauergeſang. Dank
dem Landwehr Verein für das ehrende (Dir.: Pr. Mertel.)Versancd: Gustav Strieboll, Bad Salzbrunn, Sehl.
Geleit und Trauermuſik. Dank auch dem
Bauern Verein von Merſeburg und Um

Auserwähltes Programm.
Entree 15 Pfg. Kinder frei.gegend und dem hieſigen Land wirtſchaftlichen

Verein für Geleit und Blumenſpenden.
Ferner Dank allen denen, die ſeinen Sarg
ſo reich mit Blumen ſchmückten.

Göhlitzſch, Cröllwitz, Halle, Seehauſen,
Merſeburg, den 18. Juli 1909.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Nasspressteine
M vorzüglichster Heizkraft sind vorrätig.

Grube Pauline bei Dörstewitz.

Einen fleißigen nüchternen

Fannbei die Ochſen, der in der Ackerarbeit
tüchtig iſt, nimmt ſofort oder nächſten
Montag an

Fr. Bohle, kl. Sixtiſtraße 1.



e ereleet Sechere
a Stck. 10 Pf.,hochfeine neue Vollheringe

a Stek. s Pf.
empfiehlt

Johauzo
Hochze s Sinen, See Der

und Jagdwagen
in vornehmer Equipierung ſtellt

Gtoldemner Löwe,
Otto Obenauf-

Tel. Nr. 298.
Desgl halte zwei flotte Reitpferde für

Intereſſenten zur Benutzung bereit.

wen das Hautzucken zur Ter

zweiflung bringt, der gebrauche

Zuckers Patent-
Medizinal Seiſe,
ärztlich empfohlen und 1000 fach
s bewährt, auch bei Flechten, (be

ne Furunkeln, Pickeln, Miteſſern, Röten,
ſowie allen ſonſtigen Schönheitsfehlern und Haut

e e e 50 Pf. (15 ig) und M. 1.50ig, ſtärkſte gorm) im Verei 2 cz00h C peme
(nicht fettend), d rſten aller Haut

derall erhältlich.ereèmes, Preis 7

in der AdlerJn Merſeburg ech tDrogerie Wilh. Kiesng Jnh. Kurt Ayel,
Entenplan.

Magen u. Darmleiden!
Eſſen, 25. 1, 09.

Teile Jhnen mit, daß ich nach dem
Gebrauch von Shſſia Pulver von
meinem langjährigen Magen und
Darmleiden bereits vollſtändig geheilt
bin. Was jahrelange Kuren ver
ſchiedener Aerzte nicht fertig brachten,
habe ich mit einigen Schachteln Jhres
Pulvers erzielt und ſage ich Jhnen
meinen cufrichtigen Dank und ſtelle
esJhnen anheim, von dieſem Schreiben

Gebrauch zu machen. Auch hat ein
Jedex das Recht, ſich bei mir perſön
lich oder ſchriftlich zu erkundigen und
werde ich gerne Aufſchluß geben über
die Wunderkraft Jhrer LyſſiaPräparate. Habe Jhnen auch n mehrere
Leidende empfohlen, welche Ihnen in

Kürze Näheres mitteilen werden.
Hochachtungsvollrn IaÄhnl. Dankſchreiben laufen tägl. ein.

Dr. Kreuder's Lyſſia Pulver
wird mit Erfolg bei Magen, Stuhl
und Verdauungsbeſchwerden, ſowie
deren Folgeerſcheinungen, Sod
brennen, MagenKatarrh, Blut
armut, Hämorrhoiden 2c. ange
wandt. Zur Beförderung des Appe
tits, ſowie Reinigung des Blutesſehr geeignet.

Kein Geheimmittel. Beſtandteile
auf jeder Schachtel angegeben. Preis

Mk. 2.50. Man achte auf den Namen:
„Lyſſia“ und auf die Firma: Hygien.Inſtitut Dr. Kreuder, Wiesbaden,
Chem.pharm. Laboratoriunt.
Zu haben in den meiſten Apotheken

Proſpekte gratis.

Niederlage für Merſeburg: Domapotheke.

Kunſthereinzu Merſeburg.Die ne
des Halleſchen Künſtlervereins

auf dem Pflug
iſt außer an den gewöhnlichen Tagen auch
Dienstags u. Donnerstags
vormittags von 11--1 Uhr und nach
mittags von 1/33-—5 Uhr geöffnet.

Der Vorſtand.
Das nächſte

Abonnenten Konzert

bonnerstag den 23. Juli

Bürgergarten
ſtatt Hertel, Muſikdirektor.

Etabliſſement

kunbenburg.
Täglich die hier beliebte

Stern-Kompagwie
mit verstärktem Personal

u. ſtets neuem wechſelndem Programm.
S

e h Schlachtefeß

in Merſeburg.
Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen, von der

Aufſichtsbehörde genehmigten 2. Nachtrage zu dem Statut der hieſigen
ſtädtiſchen Sparkaſſe 5) vom 29, Jun/i22. Juli 1900 beginnt
die Ver, inſung der Einlagen bei derſelben mit dem
Tage nach der Einzahlung und endigt mit dem Tage
vor der Rückzahlung, worauf wir hiermit aufmerkſam e

Merſeburg, den 5. Juli 1909.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Täglich von abends s n v S

heitere Unterhaltungs- Konzerte der

Oberlauſther
8

enſrſhe uns Surſ
Erst Vogel, Lauchſtedterſtr.

Jn der Kochſchule Karistrasse 4 wird vom 2. Auguſt ab
gut bürgerlicher Mittagstiſch.

2 Gänge, a Portion 725 Pf., ſerviert um I Uhr. Auch werden
Menagen und einzelne Speiſen ſowie Eingemachtes abgegeben.
Beſtellungen erbeten an die an in der Seht Frau
Trabhavdlt-

errangen auf der Großen internationalen Gartenbaugusſtellung Berlin vom 2. bis
13. April 1909 die

indem die mit dieſen hergeſtellten Konſerven nachſtehende Auszeichnungen erhielten
1. Erſter Preis, Ehrrnpreis i Hoheit Herzogs Gruft II. von FHarhſen-

Altenburg bronzene Medaille,2. Zweiter Preis, Chrenpreis der Fand w. Kammer für die
preunßen, bhronzene Medaille,
Zweimal: Zwriter Prris, große lberne Medaille,

4. Goldene Medaille für Geſamtleiſtung.
Ferner auf der diesjährigen Großen landwirtſchaftliche Ausſtellung in

Pretoriag (Transvanal)
Zwei erſte und einen zweiten Preis

Verkaufsſtelle bei

J (pelfherümne
e Meilen

I für e r und Handwerker ſind unſtreitig die beſten. Dieſelben eignen
ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunfſtſtickerei.

Ich empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.
Reelle Garantie. Unterricht gratis.

Schmidt'ſche Vuſchniſchien Auf Waſchmaſchinen
eueſter Konſtruktion.Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Neue Bezüge auf alte Wringmnasgehinen sofort
II. Bau Merseburg, Markt 5,

Jahrrad- u. Nährnaſchinen- Handlung. Reparatur-Werkſtatt

vovinz Weſt

zur Tagen Vernie ung vone
Von Behörden und Privaten glänzend begutachtet,

Unschädlich für Haustiere und Menschen
Prospekte und Zeugnisse kostenlos.

Deutseho Danysz Virus Vertriebs Cosellschaft

Berlin W. 57, Bälowstrasse 15.

Engros r S BFranmkKe.ſeufin n
Ganz Merſehnrg

W die Schuhe mit
TWeufime-Modernſte Lederereme, geſetzlich e

überall zu haben.S Kugel.
s Mittwoche Schlachtefeß.

Sicherer hoher Vorieg
durch Erwerbung der Alleinausnutzungsrechte einer patentamtlich geſchützten Neuheit
in der dortigen Stadt iſt einer geeigneten energiſchen Perſönlichkeit hoher Gewinn ge

Dienstag den 20. Jult.

Verkaufe Mittwoch von früh an
Schweinefleiſch, Schmeer nnd

fettes Fleiſch
Gotthardtſtr 27.

Wſche zum Glamzplalten

wird angenommen Gotthardeſtraße 39.

Zwei jugendliche Arbeiter
für leichte Arbeit finden dauernde Be
ſchäftigung.

G. Borfmann, Globigkauerſtraße 20.

Ginen illeren en
und einen Vautiſchler

ſtellt ein
Conrad Walprieht, Halleſcheſtr. 37.

Suehs J. August
jüngere Mädchen, Küchen und Zimmer
mädchen, einfache ältere Stütze und
Mädchen, welche Kochen können, 1. Oktober
nach Weißenfels.
Frau Doris Wengler, Stellenvermittl.

Preußerſtraße 10.

Sauberes Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag zum ſofortigen An
tritt geſucht.Frau Naipricht, Halleſcheſtr. 37.

Fleißiges kräftiges Mädchen, nicht unter
16 Jahren, die ſich teils mit zu Hauſe
beſchäftigen kann, wird als

Aufwartung
zu ſofortigem e geſucht.

l

Zu erfragen
lin der Exped.

hin ohne ArieS loren. e gegen BelohnungGaſthof Stadt Leihgig“

Ein tiwerkartiger Dughund,

auf den Namen „Paſcha“ hörend, entklaufen.Wiederbringer oder diejenige Perſon, welche
mir genaue Auskunft über den Verbleib
des Hundes geben kann, erhält 5 Mk. Be

lohnung.0 RumKel, Oberbeung, Kantine.

Twolt- Thenter.
Direktion Hams NMusäus,

Anfang 8/4 Uhr.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Letztes Gastspiel von

Anna Nolecd sh.
kucte ferone ü0 loſe dtedfſteeen

Des Heere und
der Lehe Wellen.

Drama in 5 Akten von Grillparzer.
Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Winolt.

Perſonen:

Hero SDer Oberprieſter, ihr Oheim 9 Falk.

Leander O. Belau.Naukleros K. van Gils.Janthe N. Hardenſtein.Der Hüter des Tempels F. Scholz.

Hero's Vater H. Winolt.Hero's Mutter E. Haaſe.Erſte Dienerin L. Bauer.
Zweite Dienerin V. Stock.
Dritte Dienerin E. Roland.
Vierte Dienerin M. Richter.Sklaven. Fiſcher. Volk.

n Anna Nolewsha als bat
Gaſtſpiel Preiſe

Abendkaſſe:
Sperrſitz: 1,75 Mk.

Vorverkauf
Sperrſitz: 1,50 Mk.

Platz. 100 Mt. I. Platz 125 Mt.
2. Platz: 050 Mk. 2. Platz: 060 Mk.

Kaſſeneröffnung, 71 Anfangs Uhr.
S Unſerer heutigen Nummer liegt

ein Proſpekt der Firma H. Bruns Co.
Braunſchweig, betr. Ottoman 400 Frks.

ſichert. Branchekenntnis nicht erforderlich, nur einiges e Kapital. Ernſte
Offerten ſind um gehend unter Nr. 7000 an die Exped. d. Bl. einzureichen.

Loſe, bei.
Hierzu eine Beilage



Nr. 167.

Die neuen 6tempelſteuerſäte.

Durch die am 1. Juli d. J. in Kraft geſetzte Novelle
z u m Stempelſteuergeſetz ſind zum Teil neue Stempel
abgaben eingeführt, zum Teil beſtehende Stempelſteuerſätze
erhöht worden. Für die Anwendung der in dieſer Hinſicht
namentlich in Betracht kommenden Stempeltarifſtellen hat
der Finanzminiſter den Regierungspräſidenten folgende
Ausführungs anordnungen zugehen laſſen:

Für Jagdſcheine, die visher einer Stempelſteuer
nicht unterlagen, iſt ein ſtaatlicher Jagdſcheinſtempel ein
geführt, der für Jahresjagdſcheine 7,50 Mk., für Tages
jagdſcheine 1,50 Mk., für Ausländer Jahresjagdſcheine
50 Mk., für Ausländer Tagesjagdſcheine 10 Mk. beträgt.
Die Verſteuerung der Jagdſcheine hat einſtweilen in der
Weiſe zu erfolgen, daß von den die Jagdſcheine erteilenden
Behörden die erforderlichen Stempelmarken auf der Vorder
ſeite der Jagdſcheine in den Ecken aufgeklebt und vor
ſchriftsmäßig entwertet werden.

Für Jagdpachtverträge iſt der bisherige Steuerſatz
von ein Zehntel Prozent auf 2, 8, 5, 7, 9 und 10 Prozent
erhöht worden. Auch ſind vom I. Juli 1909 ab nicht nur
ſchriftliche, ſondern auch mündliche Jagdverträge ſtempel
pflichtig. Schriftliche oder mündliche Verträge über die
Erlaubnis zum Abſchuß jagdbarer Tiere ſtehen den Jagd
pachtverträgen gleich.

Für Genehmigungen zur Veranſtaltung von Luſtbar
keiten ſind die bisherigen Sätze von 1,50 Mk. und 50 Pfg.
anderweit auf 10 Mk., 5 Mk., 8 Mk., 2 Mk., 1 Mk. und
50 Pfg. bemeſſen worden. Die gegenwärtig für dieſe Ge
nehmigungen zur Anwendung kommenden Formulare ſind
durch Verwendung von Stempelmarken für die höheren
Sätze zu ergänzen.

Für Päſſe und Paßkarten ſind die Sätze von 1,50
Mark und 50 Pfg. auf 8 Mk. und 1 Mk. erhöht worden.
Die bei den ausfertigenden Behörden vorhandenen Formu
lare für Päſſe und Paßkarten ſind durch Verwendung von
Stempelmarken auf die höheren Steuerſätze zu ergänzen.

Für Genehmigungen der Verlängerung von
Polizeiſtunden iſt an Stelle des jetzigen Satzes von
1 Mk. ein ſolcher von 25 Mk. eingeführt und für Geneh
migungen auf die Dauer von weniger als einer Woche ein
Stempel von 1,50 Mk. angeordnet worden. Die Geneh
migungen dürfen nur ſchriftlich erteilt werden und ſind von
den ausfertigenden Behörden durch Entwertung einer
Stempelmarke zu verſteuern.

Weſentliche Erhöhungen der bisherigen Steuerſätze ſind
ferner eingetreten bei Erlaubniserteilungen, ins
beſondere ſind zum Betriebe der Pfandleih, Pfand
vermittler-, Geſindevermieter- oder Stellenvermittler
geſchäfte Stempel von 25 bis 500 Mk. eingeführt, bei
Namensänderungen Erhöhungen von 30 auf 100 und
200 Mk., bei Naturaliſationsurkunden von 50 auf
150 Mk., bei amtlichen Zeugniſſen von 1,50 auf 3 Mk.

bei beglaubigten Abſchriften, Ausfertigungen,Auszügen, Duplikaten von 1,50 auf 8 Mk
Den Oberzolldirektionen iſt eine Abſchrift dieſer Anord

nungen zur gleichmäßigen Beachtung zugegangen. Was
die Beſteuerung der Automaten und Muſikwerke
anlangt, ſo bleibt die Uberweiſung der Jahreskarten und
der Erlaß der Ausführungsbeſtimmungen noch vorbehalten.
Die Jahreskarten ſind von dem Hauptzollamt oder Zollamt
zu verteilen, in deſſen Bezirk der Steuerpflichtige ſeinen
Wohnſitz oder ſeine Handelsniederlaſſung hat. Dieſe
Behörden haben daher Anträge der Steuerpflichtigen ſchon
jetzt entgegenzunehmen und den Anmeldenden zu bedeuten,
daß die endgültige Verſteuerung bis zum Eingange der
Ausführungsbeſtimmungen noch ausgeſetzt bleiben muß.

Deutschla n d.
(Zur Frage der Einigung des Libe

ralismus) liegt jetzt eine Kundgebung des
liberalen Volksvereins in Offenburg vor.
Der erweiterte Vorſtand dieſes Vereins beſchloß, der

nationalliberalen Reichstagsfraktion
folgende Reſolution zu übermitteln: „Der erweiterte
Vorſtand des aus Angehörigen aller liberalen
Parteien zuſammengeſetzten liberalen Volksvereins
Offenburg ſpricht ſeine lebhafte Genugtuung aus über
die von der nationalliberalen Partei bei Beratung der
Erbſchaftsſteuergeſetzvorlage im Verein mit den links
liberalen Parteien eingenommene Stellung und über
die gemeinſame energiſche Bekämpfung der verwerf
lichen, volksfeindlichen Steuergeſetzmacherei der
jetzigen klerikal konſervativ polniſchen Reichstags
mehrheit. Gleichzeitig richtet der erweiterte Vorſtand
des liberalen Volksvereins Offenburg, der ſich die
Sammlung und Einigung aller liberalen Elemente zur
Aufgabe gemacht hat, an die nationalliberale Partei
die dringende Bitte, das erfreuliche Einvernehmen mit
den übrigen linksſtehenden Parteien auch künftig nach
beſten Kräften zu pflegen und weiter zu befeſtigen.“

An den engeren Ausſchuß der Deutſchen
Volkspartei wurde ebenfalls eine Reſolution ge
richtet, in der es heißt: „Der erweiterte Vorſtand des
aus Angehörigen aller liberalen Parteien zuſammen
geſetzten liberalen Volksvereins Offenburg, der ſich die
Sammlung und Einigung aller liberalen Elemente
zur Aufgabe gemacht hat, begrüßt es mit ganz be
ſonderer Freude, daß die Frage der Fuſions
beſtrebungen der linksliberalen Parteien auf die
Tagesordnung der am 17. d. M. ſtattfindenden
Sitzung des weiteren Ausſchuſſes der Deutſchen
Volkspartei geſetzt wurde und richtet an die Fraktion
der Deutſchen Volkspartei die dringende Bitte, bei den
bezüglichen Verhandlungen nach beſten Kräften und
mit redlichem Willen an dem Gelingen dieſer im
Intereſſe eines entſchiedenen Fortſchritts und für die

Dienstag den 20. Juli 1909.

Verbreitung und Stärkung der liberalen Jdeen ſo
überaus wünſchenswerten, ja notwendigen Einigung
mitwirken zu wollen.“ Eine im gleichen Sinne ge
haltene Reſolution wurde auch an die Freiſinnige
Volkspartei gerichtet.

(Die Wochenfeiertage), wie ſie noch hier
und da, beſonders in Bayern, eingeführt ſind, ſchädigen
Handel, Gewerbe und Verkehr ganz außerordentlich.
In ihrem letzten Bericht erhebt auch die Handels und
Gewerbekammer in Würzburg lebhafte Klagen
über dieſe vielen Feiertage. Sie ſchreibt: „Der
Wunſch nach Verlegung der Wochenfeiertage auf
Sonntage iſt leider noch keinen Schritt ſeiner Ver
wirklichung näher gekommen; es beſteht für uns in
folgedeſſen die Notwendigkeit, immer wieder nach
drücklichſt zu betonen, wie dringend dieſe Maßregel iſt,
wenn man das bayeriſche Gewerbe und die bayeriſche
Induſtrie konkurrenzfähig erhalten will. Gerade
unſer Bezirk, der nach Frankfurt, nach Nürnberg, nach
Thüringen hin die allerengſten geſchäftlichen Be
ziehungen hat, iſt den genannten Plätzen und Gegenden
gegenüber, die zum Teil faſt gar keine Wochenfeiertage
haben, dadurch entſchieden im Nachteil, da ſich, ins
beſondere im Lieferungsgeſchäft, fortwährende Ver
zögerungen und Beanſtandungen infolge der Sonn
tagsruhe ergeben. Man überlege ſich ferner, wieviel
Geld allein durch Ausfall des Arbeitstages und Ent
gang des Taglohns gerade auch den wirtſchaftlich
Schwächſten infolge der Uberzahl der Feiertage ver
loren geht! Die Erkenntnis, daß hier Wandel ge
ſchaffen werden muß, bricht ſich ſelbſt in Gegenden
Bahn, wo die Unannehmlichkeiten der Wochenfeiertage
lange nicht ſo ſcharf hervortreten; wir hoffen, daß
auch bei uns die entgegenſtehenden Bedenken einmal
überwunden werden können. Wir haben aber in
dieſer Hinſicht noch einen weiteren Wunſch zu ver
treten, das iſt der nach Feſtlegung des Oſter
feſtes. Alle Betriebe, die mit dem Reiſeverkehr
rechnen müſſen, die Hotels vor allem, leiden unter dem
ſteten Wechſel des Oſterdatums; ein gleiches gilt für
die geſamte Saiſon und Bekleidungsinduftrie. Fällt
das Oſterfeſt, und damit auch das Pfingſtfeſt ſehr
früh, wie z. B. 1907, ſo ſind wegen des regelmäßigen

Unbeſtands der Witterung Reiſeluſt und Kaufluſt viel
geringer, ſo daß dann mangels eines Gewinns aus
dieſen Saiſonabſchnitten große Verluſte eintreten
können. Dieſe wären bei Fixierung des Oſterdatums
auf einen geeigneten Termin (etwa Anfang April aller
Vorausſicht nach zu vermeiden. Das ſind Wünſche,
die von allen Jntereſſentenkreiſen geteilt werden.

(„Ein Verräterander Arbeiterſache.“)
Unter dieſer Uberſchrift ſchreibt die ſozialdemokratiſche

„Münch. Poſt“ in ihrer Nummer vom 4. Juli. „Jm
Oktober vorigen Jahres liefen beim Vorſtand des
Deutſchen Transportarbeiterverbandes Beſchwerden
von Mitgliedern über den Gauleiter Georg Dobler
ein, der ſeinen Verpflichtungen gegenüber der Organi
ſation nicht nachkomme. Der Vorſtand leitete ſofort
eine Unterſuchung ein, die ergab, daß Dobler ſich tat
ſächlich erheblicher Pflichtwidrigkeiten ſchuldig gemacht
und die Intereſſen des Verbandes geſchädigt hatte.
Dobler wurde deshalb am 30. November 1908 als
Gauleiter entlaſſen. Die Folge davon war, daß
Dobler am 1. Dezember 1908 auch aus dem Gemeinde
kollegium ausſcheiden mußte, dem er ſeit längerer Zeit
angehört hatte. Die weiteren Unterſuchungen haben
dazu geführt, daß der in München abgehaltene Ver
bandstag des Transportarbeiterverbandes einſtimmig
den Beſchluß faßte, gegen Dobler Anzeige bei der
Staatsanwaltſchaft zu erſtatten, ſobald die weſentlichen
Feſtſtellungen in Sachen der Veruntreuungen Doblers
erfolgt ſeien. Die notwendigen Erhebungen ſind durch
den Kaſſenvorſtand abgeſchloſſen. Das weitere wird
das Gerichtsverfahren ergeben. Soweit die
„Münchener Poſt“. Die Notiz wirft zunächſt ein
Schlaglicht auf den Wert ſozialdemokratiſcher Be
richtigungen. Als im Dezember vorigen Jahres in
München Gerüchte laut wurden, die den Austritt
Doblers aus dem Gemeindebevollmächtigtenkollegium
für einen unfreiwilligen erklärten und den Ausgeſchie
denen ſehr deutlich unreeller Manipulationen beſchul
digten, da wurden alle die Gerüchte von den Partei
genoſſen Doblers mit edler Dreiſtigkeit und echt ſozial
demokratiſcher Wahrheitsliebe in das Reich der Fabel
verwieſen. Jetzt muß die „Münch. Poſt“ ſelbſt zu
geben, daß die Veruntreuungen ihres Genoſſen ſchon
im Oktober v. Js. den Parfelinſtanzen bekannt waren.

(Aus den Kolonien.) Sonntagsruhe
indenKolonien. Der Gouverneur von Kamerun,
i. V. Hanſen, hat am 24. Mai d. J. folgende Verord
nung erlaſſen, die mit dem 1. Auguſt d. J. in Kraft
tritt. S I. Das Löſchen und Laden im Seeſchiffs
verkehr iſt an Sonn und Feiertagen verboten. Aus
genommen ſind: 1. der Paſſagier und Poſtverkehr,
2. das Löſchen und Laden von Arzneimitteln, lebenden

Correſpondent
36. Jahrg.

Pflanzen, lebendem Vieh, friſchem Fleiſch und ſonſtiger
friſcher Nahrung und Eis, 3. das Löſchen und Laden
in Seenot mit beſonderer Genehmigung des Gouver
neurs, 4. das Löſchen und Laden von längsſeits der
Dampfer gebrachten Leichtern durch das Schiffs
perſonal. Als Feiertage im Sinne dieſer Verordnung
gelten der erſte Weihnachtstag, der Karfreitag, der
Himmelfahrtstag, der Neujahrstag und der Geburts
tag des Deutſchen Kaiſers. Zuwiderhandlungen gegen
die vorſtehenden Beſtimmungen werden mit Geldſtrafe
bis 1000 Mk. beſtraft. Eine Bierſteuer für
DeutſchSüdweſtafrika iſt durch Verordnung
des Gouverneurs vom 20. Februar d. J. eingeführt
worden. Die im gewerbsmäßigen Brauverfahren im
Schutzgebiet hergeſtellten Biere unterliegen einer Bier
ſteuer, welche beträgt a) für ein Liter obergäriges
Bier (Weiß, Braun uſw. Bier) 3 Pf. für ein
Liter untergäriges Bier (ſog. Lagerbier) 5 Pf. Die
Bierſteuer wird auch von den im Schutzgebiet herge
ſtellten bierähnlichen Getränken und Eſſig erhoben.
Bei der Steuerberechnung bleiben Beträge, welche
volle 10 Pfennig nicht erreichen, außer Anſatz. Die
im Schutzgebiete beſtehenden Gemeinden ſind befugt,
mit Genehmigung des Gouverneurs Zuſchläge zu vor
genannten Steuerſätzen für eigene Rechnung zu er
heben. Der ſog. „Haustrunk“ bleibt von der Steuer
entrichtung befreit, wenn die Herſtellung ohne beſondere
Brauanlage erfolgt. Auf Bierſteuerdefraudation ſind
recht geſalzene Strafen geſetzt, u. a. tritt Geldſtrafe
bis zu 10 000 Mk. ein, wenn die Höhe der hinterzogenen
Steuer nicht mehr feſtzuſtellen iſt.

Provinz und Umgegend
F Halke, 19. Juli. Der Witwe Boelke hierſelbſt

ſind in der Zeit vom April bis Juli 5 Stamm Aktien
der Riebeckſchen Montanwerke, Aktien Geſellſchaft in

Halle a. S., über je 1000 Mk. (Nr. 4950, 5361,
7324, 7325 und 14205) ſowie 2 Aktien des Giebichen
ſteiner Gaswerks ebenfalls über je 1000 Mk. (Nr. 0,68
und 0,69) geſtohlen worden. Der Verluſt iſt erſt jetzt
feſtgeſtellt. Geſtern nachmittag fiel der 5 jährige
SohnErnſt des Bauunternehmers Häuſel beim Spielen
auf Floßhölzern in die Saale. Der Knabe war, ehe
an Rettung gedacht werden konnte, in den Fluten ver
ſchwunden.

F Erfurt, 19. Juli. Die Stadtverordneten
beſchloſſen die Errichtung eines zweiten Volksbad es
und bewilligten hierfür die Summe von 90000 Mk.

Ferner wurde beſchloſſen, einen ſtädtiſchen
Marſtall zu gründen. Zur Anſchaffung von vor
erſt 16 Pferden mit Zubehör wurden 27 800 Mk. be
willigt. Die laufenden Koſten betragen jährlich 34500
Mark. Die Stadt hofft, mit eignen Pferden erhebliche
Erſparniſſe zu machen.

F Egſtadt bei Erfurt, 19. Juli. Eine blutige
Eiferſuchtsſzene ſpielte ſich nachts in der Nähe
unſeres Ortes ab. Als 2 hier dienende Knechte mit
zwei Mädchen an einem Kornfeld vorüber gingen,
ſprang plötzlich ein Burſche hervor und ſchlug einen
Knecht mit einem Beil nieder. Leider entkam
der Attentäter im Dunkeln. Er ſoll aber erkannt ſein.
Der Verletzte iſt ſchwer krank.

I Stendol, 19. Juli. Jn der Stendaler
Schießaffäre hat die Unterſuchung ergeben, daß
der Fahnenjunker Zeuner tatſächlich von dem Ein
jährigen Baumgart erſchoſſen worden iſt. Nach
der Tat begab ſich Baumgart, nachdem er verſucht
hatte, noch einen zweiten Schuß abzugeben, in das
gegenüberliegende Zimmer des Einjährigen Voß und
würgte dieſen, wurde jedoch von der auf den Schuß
herbeigeeilten Kaſernenwache feſtgenommen. Baum
gart will, wie das „Altmärkiſche Jntelligenzblatt“
meldet, ſich der Tat nicht mehr erinnern, nur
will er durch Neckereien, daß er nicht Gefreiter ge
worden ſei, erregt geweſen ſein.

F. Magdeburg, 19. Juli. Eine große Anzahl
hieſiger Jnduſtrieller, Kaufleute uſw. haben im Ein
klang mit der Zentralleitung des Hanſa Bundes be
ſchloſſen, für Magdeburg und umliegende Bezirke eine
Gruppe des Hanſa-Bundes zu ſchaffen. An
meldeſtelle iſt bis auf weiteres die Geſchäftsſtelle der
hieſigen Handelskammer.

F. Nordhauſen, 19. Juli. Hier ſtarb im Alter
von 67 Jahren der erſt vor kurzem in den Ruheſtand
getretene Landgerichtsdirektor Geheime Juſtizrat
Lindenberg. Jn der Nacht zum 27. April iſt,
wie wir ſ. Z. berichtet haben, in Hohegeiß an dem
Forſterheber Berger ein Raubmordverſuch be
gangen worden. Der Täter konnte trotz eifriger Nach
forſchungen nicht ermittelt werden. Die Staats
anwaltſchaft ſetzt nun für denjenigen eine Belohnung
von 600 Mk. aus, welcher zur Ermittelung des Tä
ters beiträgt, daß eine rechtskräftige Verurteilung er
folgen kann.



F Deſſau, 19. Juli. Der Gemeinderat ſtimmte
dem Magiſtratsantrage auf Erbauung eines
Wohnhauſes mit Kleinwohnungen für ältere
arme Leute zu. Zu den 18000 Mark betragen
den Baukoſten hat ein ungenannter Wohltäter 7000
Mark geſpendet.

F. Meiningen, 19. Juli. Nach den jüngſten
Veröffentlichungen der Herzoglichen Staatsſchulden
Tilgungskommiſſtion betrugen die Schulden von
Sachſen Meiningen am 31. Dezember 1907
7 097 639 Mk. 13 Pf. getilgt wurden 1907
223 579,41 Mk. Auf jeden Meininger kommen 26 Mk.
28 Pf. Schulden. Immerhin ſind pro Kopf in einem
Jahre 82 Pf. getilgt worden.

F. Jena, 19. Juli. Die Gemeindebehörden der
Stadt Jena haben ein Ortsſtatut beſchloſſen, das die
Einverleibung der rund 6000 Einwohner
zählenden jenſeits der Saale liegenden Nachbar
gemeinde Wenigenjena zum I. Oktober d. J.
regelt. Die Zuſtimmung der Oberbehörden liegt
bereits vor.

Gößnitz, 18. Juli. In der Nacht zum Freitag
wurde in dem 12 Uhr von Gera hier eintreffenden
Perſonenzug in einem Abteil 2. Klaſſe ein 21 jähriger
Bautechniker, Sohn eines Gaſtwirts in Crimmitſchau,
erſchoſſen aufgefunden Die Tat muß zwiſchen
Schmölln und Gößnitz begangen worden ſein, denn in
Schmölln hat der junge Mann noch Briefe zur Poſt
gegeben. Jn einem aus Roda datierten herzlichen
Abſchiedsſchreiben an ſeine Eltern ſetzt er dieſe von
ſeinem Vorhaben in Kenntnis und erbittet ihre Ver
zeihung. Er teilt ihnen mit, daß es ſich um ein
amerikaniſches Duell handle, wodurch ſeine
Ehre auf dem Spiel ſtehe. Der Leichnam wurde nach
Crimmitſchau übergeführt.

Dresden, 17. Juli. Prinz Eitel Fried
rich von Preußen traf heute nachmittag auf einem
militäriſchen Ubungsritt hier ein. Er wird mehrere
Tage hier bleiben.

Tokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. Juli 1909

Polniſche Arbeiter anmelden! Die-
jenigen Arbeitgeber, welche in ihren land oder forſt
wirtſchaftlichen Betrieben oder deren Nebenbetrieben

polniſche Arbeiter ruſſiſcher oder öſter
reich iſch er Staatsangehörigkeit beſchäftigen, machen
wir darauf aufmerkſam, daß die Nachweiſung über die

im 1. Halbjahr beſchäftigten Arbeiter ſpäteſtens
bis 1. Auguſt in Händen des Vorſtandes der Landes

Verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt hier ſein muß.
Die Steuer auf Be leuchtungskörper

wird, wie jetzt feſtſteht, erſt am 1. Oktober in Kraft
treten.

Der Merſeburger Landwehr- Verein
hielt, begünſtigt vom ſchönſten Wetter, am Sonntag
nachmittag und abend im Etabliſſement „Caſino“ ſein
Sommerfeſt ab. Mitglieder und geladene Gäſte
hatten ſich hierzu zahlreich eingefunden. Ein von
unſerer Stadtkapelle mit gewohnter Exaktheit ausge
führtes Konzert ſorgte für angenehme Unterhaltung,
während außerdem mehrere Spiele, als Preisſchießen
und Kegeln, Verloſung uſw. für jung und alt die
nötige Abwechſelung brachten. Der Vorſitzende, Herr
Landrat Graf d' Haußonville, begrüßte die An
weſenden aufs herzlichſte, erſuchte die Mitglieder des
Vereins, die Kameradſchaft in der bisherigen bewährten
Weiſe weiter zu pflegen, auch die Liebe und Treue zu
unſerem angeſtamiten Herrſcherhauſe ſtets zu betätigen
und ließ ſeine Rede ausklingen in einem Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer, in das die Feſtverſammlung
freudig einſtimmte. Eine Polonaiſe brachte den
Kleinen noch die erſehnten Uberraſchungen. Jn dem
mit Lampions ſchön geſchmückten Garten fand
dann am Abend noch ein Konzert unſerer Stadtkapelle
ſtatt, nach welchem der von der tanzluſtigen Jugend
ſchon längſt erſehnte Ball in ſeine Rechte trat, der
ſtark frequentiert wurde und bis in die Morgenſtunden
des jungen Tages ſeine fröhlichen Kreiſe zog.

Der Allgemeine Turnverein hielt am
vergangenen Sonntag im Neuen Schützenhaus ſein
Som merfeſt ab, das ſich eines guten Beſuchs ſeitens
der Mitglieder und Gäſte des Vereins, ſowie deren
Angehörigen zu erfreuen hatte. Für die muſikaliſche
Unterhaltung am Nachmittag und Abend ſorgte das
hieſige Stadtorcheſter in bekannter vorzüglicher Weiſe.
Verloſungs und Schießſtände ſowie eine Damenkegel
bahn boten den Erwachſenen Gelegenheit, Glück und
Treffſicherheit zu erproben; zur Beluſtigung der Kleinen
wurden Papierballons den Lüften preisgegeben und
dann ein Rundgang der Kinder durch den ſchönen
Garten veranſtaltet, wobei eine Brezelverteilung ganz
beſonderen Jubel hervorrief. Nach Beendigung des
Abendkonzertes trat der übliche Ball in ſeine Rechte
und beſchloß das Feſt, dem der Wettergott überaus
günſtig geſinnt geweſen, in würdiger Weiſe.

Vom hieſigen Schwimmverein „Poſeidon“
errang Herr Karl Lorenz bei dem am Sonntag in
Wenigenjena ſtattgefundenen Verbandsſchwimmfeſt
SächſiſchThüringiſcher Schwimmvereine im Schwim

men und Springen bei ſcharfer Konkurrenz den erſten

Preis.
Dreihundert Zentner Briketts waren

in der Nacht zum Montag in dem Hauſe Annenſtraße
Nr. 2 hier in Brand geraten. Das Feuer wurde ſo
fort bemerkt und konnte nach anſtrengender Arbeit von
mehreren Polizeibeamten und den beteiligten Haus
bewohnern im Keime erſtickt werden. Der angerichtete
Schaden iſt gering.

Jm Hohndorfer Gehölz wurde von Eiſen
bahnarbeitern vor einigen Tagen der Krankenpfleger
L. von hier dabei beobachtet, wie er ſich mit kleinen
Mädchen, die dort ſpazieren gingen, in zudringlicher
Weiſe beſchäftigte. Die Arbeiter brachten den an
ſcheinend krankhaft veranlagten Mann nach der Polizei
wache, von wo er nach Feſtſtellung der Perſonalien
wieder entlaſſen wurde. Anzeige iſt erſtattet worden.

Uberfallen wurde in der Nacht zum Montag
auf dem Wege von Meuſchau nach hier das Dienſt
mädchen eines hieſigen Kaufmanns. Wie dieſe angibt,
war der Attentäter ein Soldat der 7. Kompagnie des
hieſigen Bataillons, der ihr mit ſeinem Seitengewehr
eine Wunde am Halſe beibrachte. Uber die Urſache
konnten wir noch nichts feſtſtellen. Der Soldat iſt
heute noch nicht bei ſeinem Truppenteil eingetroffen,
ſo daß man annehmen muß, er iſt nach Ausführung
des Uberfalles flüchtig geworden.

(Tivoli-Theater.) Letztes Gaſtſpiel
der berühmten Tragödin Anna Nolewska.
Morgen, Dienstag den 20. Juli, wird die überall
gefeierte Schauſpielerin alsHero in demGrillparzerſchen
Drama „Des Meeres und der Liebe Wellen“
ſich von Merſeburg verabſchieden. In dieſer wunder
baren, poeſtevollen Komödie wird Anna Nolewska
zeigen, was wahre Kunſt bedeutet, welchen Eindruck
dieſe hervorbringt und hinterläßt, wenn ſie von einer
hervorragenden auserwählten Darſtellerin ausgeübt
wird. Der morgige Theaterabend bildet jedenfalls
den Höhepunkt der diesjährigen Theaterſaiſon; die
Nachfrage nach Billets iſt beinahe noch größer als
wie beim erſten Gaſtſpiele, ſodaß man ein volles Haus
mit Gewißheit erwarten kann.

Ans dem Merſehnrger n. benachbarten Kreiſen
8 Veſta, 19. Juli. Der königliche Regierungs

Präſident veröffentlicht folgenden Nachtrag zu dem
Tarif für die Fähre über die Saale bei Veſta
vom 27. Auguſt 1900, Amtsblatt der königlichen

Regierung zu Merſeburg für 1900, Seite 297: Jm
Einverſtändnis mit der königlichen Oberzolldirektion
der Provinz Sachſen in Magdeburg wird die Be
merkung unter Ziffer 1 des Tarifes hiermit aufgehoben
und durch folgende Beſtimmung erſetzt: Für eine
beſondere unverügliche Uberfahrt mittels eines Kahnes,
welche auf Verlangen geſchehen muß, ſind von den
überſetzenden Perſonen zuſammen wenigſtens 10 Pfg.
zu entrichten, wenn die Abgabe nach dem Satze für
eine gewöhnliche Uberfahrt, von den einzelnen er
hoben, nicht mehr beträgt.

S Modelwitz, 18. Juli. Seit zirka 14 Tagen
iſt hier der Einwohner Ewald verſchwunden,
dem zur Laſt gelegt wird, ſich längere Zeit an einem
noch ſchulpflichtigen Mädchen unſittlich vergangen zu
haben. E. ſoll brieflich die Schandtaten zugeſtanden
und dieſe mit geiſtiger Umnachtung entſchuldigt haben.
Alle ſonſt hier kurſierenden Gerüchte von unerlaubtem
Verkehr polniſcher Arbeiter mit minderjährigen
Mädchen beruhen auf Unwahrheit.

S Mücheln, 18. Juli. Der Frauenverein
für Mücheln und Umgegend, der am 11. Juli 1859
von einer Anzahl Frauen des Geiſeltales gegründet
worden iſt, feierte am letzten Dienstag ſein 50
jähriges Beſtehen im kleinen Kreiſe durch eine
feſtliche Veranſtaltung im Schloſſe St. Ulxich. Der
Verein iſt aus der Not der Zeit geboren. Während
des italieniſchen Feldzuges 1859 machte Preußen drei
Armeekorps mobil, die aber wegen des ſchnell ein
tretenden Friedensſchluſſes nicht in Tätigkeit traten.
Der neue Frauenverein hatte urſprünglich die Abſicht,
durch Wäſche und Kleidungsſtücke die Frauen und
Kinder einberufener armer Landwehrleute zu unter
ſtützen, und beſchloß dann, als er der urſprünglichen
Fürſorge enthoben wurde, ſeine Wirkſamkeit be
dürftigen Familien in den Wohnorten der Vereins
mitglieder zuzuwenden. Jm Laufe der 50 Jahre ſind
weit über 3000 junge und alte Bewohner des Geiſel
tales bedacht worden. Aus dem Verein iſt dann die
ſogenannte Suppenküche entſtanden, die, von Bei
trägen weiteſter mildtätiger Kreiſe in Mücheln und
Umgegend geſpeiſt, mindeſtens 14 Tage lang er
krankten oder in der Geneſung begriffenen Perſonen
kräftigende Suppen koſtenlos zugehen läßt.

S Leina, 18. Juli. Schweres Herzeleid iſt
über die Familie des Fabrikarbeiters Richard Metz
hier gekommen, dem innerhalb ſechs Wochen drei
Kinder im Alter von vier bis neun Jahren ſtarben.

S Schkeuditz, 18. Juli. Von einem Gewitter
mit heftigem Regenguß wurde die hieſige Gegend am
Donnerstag nachmittag überraſcht. Es erfolgten auch
mehrere Blitzſchläge, wovon einer eine große ſtarke

Eiche im Park zu Dölkau traf und den Baum arg
zerſplitterte. Jn Grabſchütz ſchlug der Blitz in die
Scheune des Gutsbeſitzers Alberk Hempel und äſcherte
dieſelbe vollſtändig ein. Vernichtet wurden Heu und
Strohvorräte, ſowie Maſchinen. Der zufällig ab
weſende Beſitzer fand bei ſeiner Heimkunft die Scheune
in rauchenden Trümmern. Auf dem Brandplatze
wurden auch zwei fremde Schuljungen aufgegriffen
und verhaftet. Vermutlich ſtammen ſie aus einem
Ort bei Eilenburg, wo ſie ſchon länger vermißt werden.
Die Bürſchchen hatten die Freuden des Eilenburger
Schützenfeſtes in vollen Zügen genoſſen. Jn Gre
behna traf ein kalter Schlag den Stall des Guts
beſitzers Ludwig Poenicke. Der Blitz richtete am Ge
bäude keinen Schaden an, tötete aber von den im Stall
ſtehenden Kühen zwei Stück.

Wetterwartte.
20. Juli: Vielfach heiter, trocken, warm.

21. Juli: Teilweiſe heiter, warm, vielfach Gewitter.
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Die Luftſchiffahrt,
Kriegsmäſzige Ballon Verfolgung.

Stolz erhob ſich aus der belagerten Feſtung Halle
wie die gedachte Kriegslage annahm Sonntag morgen

10 Uhr der 1600 Kubikmeter faſſende Ballon „Nord
hauſen“ des SächſiſchThüringiſchen Vereins für Luftſchiff
fahrt, Sektion Halle, deſſen langſamer Flug in zunächſt
etwa 200 Meter Höhe von vielen Tauſenden beobachtet
wurde. Sobald ſich die in der Sonne prächtig gold
glänzende Kuppel des Ballons zeigte, ſetzten ſich die zu
ſeiner Verfolgung an der Peripherie der Stadt aufgeſtellten
Automobile neun geſteuert von Mitgliedern des Auto
mobilklubs Sachſen Anhalt, ſechs von Mitgliedern des
Leipziger Automobilklubs in Bewegung. Von einer
leichten ſüdweſtlichen Priſe getragen, ſchlug der Ballon die
Richtung nach Nordoſten ein, verfolgt auf den in dieſer
Richtung führenden Straßen von den Automobiliſten.
Herrliches Wetter begünſtigte das eigenartige Unternehmen.
Die hellen Strahlen der Sonne wurden nur ab und zu ein
mal von einer Haufenwolke verdeckt. Der Ballon gelangte
in gemächlicher Fahrt in die Gegend von Brehna. Schon
gewann es den Anſchein, als ob der Ballon, deſſen Führung
in den Händen von Dr. GochtHalle lag, den drei Herren
begleiteten, darunter als Unparteiiſcher des Leipziger Auto
mobilklubs Dr. Hofmann Leizig, der Gefangennahme nicht
entgehen könnte. Durfte doch der Ballonführer den Flug
nicht über 100 Kilometer Strecke bezw. 4 Stunden Fahrzeit
ausdehnen. Aber Dr. Gocht erwies ſich als ein ſehr
geſchickter Aeronaut. Unter einer großen Haufenwolke
ſchwebend, gab er plötzlich Ballaſt aus und ſtieg mit ſeinem
Ballon auf 2000 Meter Höhe, die Wolke geſchickt als Vor
hang benutzend, hinter der der Ballon verſchwand. Das
Glück war dem Luftſchiffer dabei günſtig. Er fand in der
größeren Höhe eine Luftſtrömung, die ihn mit 30 Kilometer
Geſchwindigkeit in genau weſtöſtlicher Richtung raſch davon
trug. Jn ſeinem Wolkenverſteck hatten faſt ſämtliche
Verfolger den Ballon verloren und fuhren in der bisherigen
Flugrichtung nach Nordoſt weiter. Sie gelangten in die
Gegend von Bitterfeld und darüber hinaus. Nur wenige
machten, genau den Wolkenzug beobachtend, die Abweichung
nach Oſten mit. Doch hier ſtellten ſich ihnen beträchtliche
Schwierigkeiten entgegen. Die Straßen in dieſer Richtung
ſind meiſt minderen Grades, ſtark gewunden und von teil
weiſer ſchlechter Beſchaffenheit. Bedeutende Umwege mußten
gemacht werden, während oben im Ather der Ballon un
behindert ſeine Bahn zog. Drei Verfolger blieben zuletzt
auf der Fährde des Ballons. Aber auch ihnen wußte der
Ballonführer ein Schnippchen zu ſchlagen. Er überflog,
nach dem er Delitzſch, Eilenburg und Schildau
paſſiert, den angeſchwollenen Elbſtrom bei Mühlberg
und ging unmittelbar danach um /41 Uhr bei dem Vorwerk
Borſchütz (92 Kilometer Luftlinie von Halle) in glatter Lan
dung nieder. Nach den üblichen Beſtimmungen galt der Ballon
nur als gefangen, wenn er binnen einer halben Stunde nach
der Landung von einem der Verfolger berührt wurde. Der
Elbübergang über die Fähre bei Mühlberg bereitete aber
den Verfolgern ſoviel weiteren Zeitverluſt, daß der
erſteintreffende Verfolger KatheHalle erſt nach einer
Stunde den gelandeten Ballon erreichte. Gleich darauf
traf H. B. MüllerLeipzig an der Landeſtelle ein und als
Dritter ſpäter Karl von Axelſon Leipzig. Der als Sieger
aus der Verfolgung hervorgegangene Ballon wurde von
der Station Burxdorf nach Halle verladen. Am Abend
fanden ſich faſt alle beteiligten Automobiliſten trotz der
anſtrengenden Fahrt wieder in Halle zur Preisverteilung
ein. Herr Dr. Gocht empfing den von den drei veranſtal
tenden Vereinen geſtifteten vergoldeten Pokal, die Auto
mobiliſten eine Erinnerungsgabe in Geſtalt eines Ballon
korbes aus Bronze.

Furchtbares Unglück auf einer Berliner
Radrennbahn.

Ein Unglücksfall, wie er ſo furchtbar auf einer Rad
rennbahn noch nie vorgekommen iſt, ereignete ſich am Sonn
tag auf der neuen Radrennbahn am Votaniſchen
Garten zu Berlin. Während des Stundenrennens mit
Motorführung, an dem Ryſer, Stellbrink, Stol und Con
tenet teilnahmen, erlitt der Motor von Stols Schrittmacher
Krüger in der 19. Minute Pneumatikdefekt. Krüger und
Stol kamen zu Fall. Das dicht hinter ihnen liegende, von
Borchert und Porte geführte Motortandem von Ryſer
wollte ausweichen, wurde aber zu dicht an die Barriere
getragen, und der Motorſprangüberdie Barriere
in das den Kurvenplatz dicht beſetzt haltende
Publikum. Wenige Augenblicke ſpäter gab es einen
lauten Knall: der etwa 30 Liter Benzin ent
haltende Motorexplodierte, und eine haushohe
Feuerſäule ſchoß in die Luft. Unter den etwa 6060

Zuſchauern entſtand eine furchtbare Panik. Jm Nu
ſtand
ein Knänel von etwa 40 Menſchen in Flammen.
Das entſetzte Publikum ſprang von allen Plätzen über die
Barriere auf die Bahn, wo noch die anderen Fahrer
mit ihren Schrittmachern dahinraſten. Durch
dieMotorewurdeneinegroße Anzahl Menſchen
zu Boden geworfen und verletzt. Verſchiedene
Perſonen liefen brennend in dem Jnnenraum
herum. Man verſuchte ihnen die Kleider vom Leibe zu



reißen. Der von Benzin durchtränkte Teil der Tribüne
ſtand ebenfalls in vollen Flammen. Die auf der Bahn
anweſende Feuerwehr verſagte, ſie konnte kein Waſſer
ſchaffen. Mutig benahmen ſich dagegen eine unter den
Zuſchauern befindliche Anzahl Soldaten, die die erſte Hilfe
leiſteten. Alle Unfallſtationen wurden ſofort alarmiert,
und neben dem Bahnarzt und zwei im Publikum anweſenden
Arzten waren bald zwölf Arzte zur Hilfeleiſtung bereit.
Auch die Feuerwehr rückte mit mehreren Zügen an, löſchte
die brennende Tribüne und half den Verletzten. Trotzdem
Schutzleute ſofort in großer Anzahl erſchienen, war es nicht
möglich, das Publikum aus dem Jnnern der Bahn zu
bringen, und erſt zehn berittene Schutzleute konnten einiger
maßen Luft ſchaffen. Die Potsdamer Straße mußte, da
ſich inzwiſchen Tauſende von Menſchen vor dem Tore an
geſammelt hatten, geſperrt werden, da das nach An
gehörigen ſuchende Publikum immer wieder in den Sport
park einzudringen ſuchte. Da die Arzte bei der großen
Anzahl der Verletzten an Ort und Stelle nicht genügend
Hilfe leiſten konnten, wurden Schwer und Leichkverwundete
nach d Eliſabethkrankenhaus übergeführt. Man nimmt
an, da e

vier oder fünf Perſonen getötet
und etwa 50 verletzt ſind. Eine Frau, die unter dem
explodierten Motor lag, war bis zur Unkenntlichkeit ver
brannt. Einem Jungen wurde die Schädeldecke ab
geriſſen. Fünf oder ſechs Perſonen haben Schädel
brüche erlitten. Schwer verletzt ſind ferner der Schritt
macher Pforte durch Brandwunden, Schrittmacher Borchert,
der einen Beinbruch und Quetſchungen erlitt, ſowie
Schrittmacher Käſer, der ſchwere Rippenquetſchungen
davontrug. Die Getöteten und Verletzten ſind ſämtlich
aus Berlin und nähere Umgegend gebürtig. Eine Unter
ſuchungskommiſſion erſchien bald zur genauen Feſtſtellung
der Tatſachen. Man nimmt in radſportlichen Fachkreiſen
an, daß die unmittelbare Schuld den Schrittmacher Krüger
inſofern trifft, als ſein Pneumatikreifen ſchadhaft war und
er von verſchiedenen Rennfahrern und Schrittmachern auf
merkſam gemacht wurde, mit dem Motor nicht an dem
Rennen teilzunehmen.

Vielfach wird behauptet, daß
die Vorſtchksmaßregeln nicht genügend

waren. Das geteerte Holz, das bei der außerordentlich
großen Hitze beſonders ausgetrocknet war, mußte ja leicht
Feuer fangen. Außerdem ſollen die Barrieren zu ſchwach
geweſen ſein. Allerdings würden ſelbſt die ſchwerſten
Eiſenkonſtruktionen kaum Stand gehalten haben, wenn
man bedenkt, daß das acht Zentner ſchwere Motortandem
mit ungefähr 90 Kilometergeſchwindigkeit in die Menſchen
menge hinein geraſt iſt. Das Motorrad arbeitete noch bis
zur Exploſion in dem Menſchenknäuel drin! Daher ſind
auch die vielen Kopfverletzungen, Quetſchungen und Ge

„hirnerſchütterungen erklärlich.
Von anderer Seite wird noch gemeldet: Eine große

Anzahl von Zuſchauern erlitten einen Nervenchoec.
Außerordentlich zahlreich ſind auch die Perſonen, die ſich
infolge leichterer Verletzung in private Behandlung begeben
haben. Viele, die unverletzt blieben, ſprangen über die
Barriere in das Innere der Rennbahn und brachten ſo
ſämtliche Rennfahrer zum Stürzen. Um !/26 Uhr rückte
die Feuerwehr mit mehreren Zügen an, löſchte den Brand
in kurzer Zeit und trug für die überführung der Toten
und Schwerverletzten Sorge.
ſich die Kunde von dem Unglück mit großer Schnelligkeit
verbreitet.
[c]qc—

Gerichtsverhanclkllungen.
Entſchädigungsanſpruch wegen eines

Unfalls beim Turnen Der Sohn eines Kaufmanns
H. in Berlin war beim Turnen, als er den Kniehang übte,
durch einen Fall verunglückt. Der Vater verklagte den
Turnlehrer als auch die Stadt auf Entſchädigung. Der
Knabe, welcher eine höhere Schule beſucht, hatte durch den
Sturz eine Verletzung des Rückgrats erlitten. H. behauptet,
der Lehrer habe es bei der Turnübung an der nötigen Auf
ſicht fehlen laſſen, beſonders aber hätte er dafür ſorgen
müſſen, daß unter der Leiter, an welcher die Schüler übten,
Matten ausgebreitet wurden. Nachdem das Provinzial
ſchulkollegium den Konflikt erhoben hatte, gelangte die
Sache an das Oberverwaltungsgericht, welches ein Gut
achten des Direktors der Landesturnanſtalt einholte. Jn
dem Gutachten wurde ausgeführt, daß unter der Leiter
Matten bei der übung ausgebreitet hätten liegen müſſen,
die übung ſei nicht ungefährlich, wenn ſich die Leiter etwas
weit entfernt vom Fußboden befinde. Zu der fraglichen
bung ſei nicht nur Mut, ſondern auch Kraft erforderlich,
dieſe Erforderniſſe ſeien nicht immer vorhanden. Unter den
obwaltenden Umſtänden mußten Schutzmaßregeln getroffen
werden, dies ſei nicht geſchehen, wenn unter der bei der
bung benutzten Leiter keine Matten lagen. Das Oberver
waltungsgericht erklärte daher den Konflikt für unbegrün
det und gab dem gerichtlichen Verfahren Fortgang. Das
gerichtliche Verfahren ſei nur dann einzuſtellen, wenn feſt
ſtehe, daß ein Beamter ſeine Amtsbefugnis nicht über
ſchritten oder eine Amte handlung nicht unterlaſſen habe.

Auf den Scheibenſtänden erſchoſſen. Das
„Unglück, das ſich ſeinerzeit auf dem Schießſtande in der
Jungfernheide bei Berlin abgeſpielt hat und wobei
der Sohn des Oberlehrers Schöfiſch den Tod fand, be
ſchäftigte dieſer Tage das Kriegsgericht der 1. Garde
diviſion. Unter der Anklage der fahrläſſigen Tötung
ſtand der Vizefeldwebel Schmidtchen von der 8.
Kompagnie des Garde Füſilier-Regiments. Der An
geklagte iſt Scheibenmeiſter auf den Schießſtänden in der
Jungfernheide. Er traf bei einem Schuß, den er aus einem
Teſching abfeuerte, unglücklicher Weiſe den Knaben. Aus
einer Entfernung von etwa 150 Schritt hatte das Geſchoß
den Knaben erreicht und durchbohrt. Bald nach der Ein
lieferung ſtarb das Kind im Paul GerhardStift. Der
Vertreter der Anklage, Kriegsgerichtsrat Dr. Ullmann,
führte nach der Zeugenvernehmung aus, das der Angeklagte
in unverantwortlichem Leichtſinn gehandelt habe. Durch
ſeine grobe Fahrläſſigkeit ſei ein Elternpaar um den Sohn
gebracht worden. Nicht den Eltern des erſchoſſenen
Knaben dürfte ein Vorwurf daraus gemacht werden, daß
ſie das Gelände des Schießplatzes betraten. Auch der
Kommandantur dürfe man keinen Vorwurf machen, da ja
der verhängnisvolle Schuß gar nicht dienſtlich abgegeben
worden ſei. Lediglich den Angeklagten treffe die Schuld
und Verantwortung an dem Unglücksfalle. Er beantragte
eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr und 6 Monaten
ſowie Degradation. Der Vertreter trat einesteils für
Freiſprechung ein, andererſeits bat er, den Angeklagten nur
wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgange milde zu
beſtrafen. Das Gericht erkannte auf 6 Monate Ge

Jn der Stadt Berlin hatte

fängnis. Der Angeklagte mußte damit rechnen, daß
nicht nur Berechtigte, ſondern auch Unberechtigte das
offenſtehende Tor paſſieren konnten. Er habe alſo in
grober Fahrläſſigkeit gehandelt.

Vermischtes.
(Unter dem Verdachte eines ſchweren Ver

brechens) iſt die in Köpenick wohnhafte Ehefrau Hübner
verhaftet worden. Sie wird beſchuldigt, den Tod ihrer
eigenen Tochter durch eine verbrecheriſche Handlung

verurſacht zu haben. Die Tochter ſoll ſich in geſegneten
Umſtänden befunden haben. Die Leiche wurde polizeilich
beſchlagnahmt.

(Das Pech des Spitzbuben.) Jn Mühlheim
(Ruhr) wurden zwei Spitzbüben, welche nächtlicherweile
aus einem Garten Feldfrüchte ſtehlen wollten, durch den
Eigentümer verſcheucht. Einer ließ ſeine Lohndüte mit
namhaften Jnhalt an Ort und Stelle zurück. Bisher hat
er ſich noch nicht gemeldet.

Der Niedergang des Hauſes Rothſchild.)
Anläßlich des Selbſtmordes des Barons Oskar v. Roth
ſchild werden der „Jnf.“ aus Wien folgende intereſſante
Einzelheiten über das weitverzweigte Haus derer von Roth
ſchild und über die Gründe ihres Niederganges mitgeteilt:
Welches auch immer die Gründe für den Selbſtmord des
jungen Barons Oskar geweſen ſein mögen, ob, wie die einen
ſagen, Liebeskummer, oder Melancholie ſicher ſteht ſo
viel feſt, daß die wahren Gründe in dem eigenartigen Leben
liegen, das die Nachkommen der einſtmals mächtigſten
Geldynaſtie führen. Die Führung auf dem Kapitalmarkte
haben längſt die großen Banken übernommen, die nach dem
Muſter des Kredit Lyonngis im zweiten Drittel des
vorigen Jahrhunderts gegründet worden ſind. An dieſen
Geſchäften haben ſich die Rothſchilds nicht beteiligt, weil
ſie ſtreng die Politik der alten Hausmacht durchführten,
die der Frankfurter Anſelm v. Rothſchild feſtgelegt hatte.
IJnduſtriegeſchäfte haben ſie faſt überhaupt nicht gemacht,
ſondern ſich vorzüglich mit Staatsgeſchäſten beſchäftigt.
Eiſenbahnen, Staatsrenten, Staatsanleihen, das war ihr
Hauptfeld. Sie wurden unmodern, und Rockefeller, Gould,
Carnegie überflügelten ſie und ſammelten mehr Schätze.
Ebenſo feſt beſtimmt wie nach außen, war ihr Leben in der
Familie. Jhre Heiraten wurden nur oder faſt ausſchließ
lich zwiſchen Mitgliedern ihrer Familie vollzogen. Es iſt
klar, daß dieſe Art nicht fördernd auf die Lebensfreude und
energiſche Betätigung des Lebensdranges einwirkte. Ein
ſeltener Fall war es, als eine Tochter der Rothſchilds
den Frankfurter Goldſchmied heiratete, der inzwiſchen vom
Kaiſer geadelt wurde mit der Berechtigung, den Namen
Baron v. Goldſchmidt Rothſchild anzunehmen. Die

Londoner Rothſchilde, die ſchon ſeit Jahren zur Lordſchaft
erhoben worden ſind, ſind von dieſem Prinzip manchmal
abgewichen und haben ſich mit den Söhnen und Töchtern
des engliſchen Adels verheiratet. Trotzdem läßt ſich aber
nicht verkennen, daß ſich dieſe einſtmals große und mächtige
Familie im Niedergange befindet. Als vor vier Jahren
faſt genau um dieſelbe Zeit in Paris Baron Alfons v. Roth
ſchild ſtarb und Baron Eduard ſein Erbe antrat, da kam
es zum erſtenmal ſo recht zu Bewußtſein, daß der große
Einfluß dieſes Hauſes, den es noch im Jahre 1871 hatte,
allmählich Schaden gelitten hatte. Nicht zuletzt war es

dadurch ins Hintertreffen geraten, daß die Nachkommen
nicht mehr die zähe Energie und die Freude an der Arbeit
beſaßen, wie z. B. der alte Anſelm, der allen als das
Muſter eines tätigen Mannes galt, der wohl Millionen
verſchenken konnte, der ohne mit der Wimper zu zucken
50 Millionen auf eine Karte ſetzte und doch nicht zu ſtolz
dazu war, perſönlich ſich von den Leiſtungen ſeiner An
geſtellten zu überzeugen, und, wo es angängig war,
5 Pfennige zu ſparen. In Paris, Wien und London ſpielen
die Rothſchilds durch ihre ſoziale Stellung, durch ihren
Reichtum und die alten Traditionen die erſte Rolle. Die
alte Macht iſt aber hin, und der alte Glanz beginnt ſchon
zu verblaſſen.

Noch gut abgelaufen.) Auf der bayeriſchen
Lokalbahnſtrecke Landau a. Jſar-Arnsdorf löſten ſich in
der Nähe der Waſſerſcheide von einem Perſonenzug vier
angehängte Steinwagen und ſchoſſen in die Station
Simbach hinab, entgleiſten dort und riſſen das halbe
Stationsgebäude in Trümmer. Die Leute auf
der Station die den Lärm der heranraſenden Wagen recht
zeitig vernommen hatten, konnten ſich in Sicherheit bringen.

Bajuvariſche Schädelprobe.) Bei einer Hebe
baumfeier im oberbayeriſchen Kohlengrubenort Hausham
gerieten zwei Tagelöhner in Streit. Sie bearbeiteten ihre
Köpfe gegenſeitig mit Maßkrügen, die in Trümmer gingen,
Beulen und Wunden verurſachten, aber den ſoliden Baju
varenſchädeln ſonſt doch nichts anzuhaben vermochten.
Mit einem friſchen Maß wurde dann das ſchöne Band der
Freundſchaft erneuert.

(Zum Erdbeben in Griechenland) wird aus
Athen gemeldet Infolge des Erdbebens in der Provinz
Elis ſind in dem Dorfe Havari 400 Häuſer einge
ſtürzt, etwa 80 Perſonen ſind getötet und viele
verletzt. Auch die benachbarten Ortſchaften haben ſehr
gelitten. Jn Amalias ſind ſämtliche Häuſer unbewohnbar
geworden. Jn Pouhioti ſind vulkaniſche Eruptionen
erfolgt. Die Erderſchütterungen wurden auch in Patras,
Pyrgos, Kalamae, Tripolis und Meſolongion verſpürt.
Aus zehn weiteren Orten wurden Tote und Verwundete
gemeldet. Jn der Provinz Elis dauern die Erdſtöße
an. Bei dem Dorfe Pouhioti, in dem ſämtliche Häuſer
eingeſtürzt und fünfzig Perſonen verwundet ſind, darunter
10 tödlich, fließt die Lava aus einem Erdriß von 25 Zenti
metern Breite. Aus Pozaiti werden 2 Tote, aus Damiza
4 Tote und 24 Verwundete gemeldet. Amalias iſt zu drei
Vierteln unbewohnbar. Die Einwohner der heimgeſuchten
Dörfer übernachten im Freien.

(Durch Platzen eines Dampfrohrs) ſind, nach
einer Lloydmeldung, auf dem von BuenosAires in Fal
mouth eingetroffenen deutſchen Dampfer „Naſſovia“ zwei
Heizer getötet und einer ſchwer verbrüht worden.

(Drei Kinder verbrannt.) Jn Paſtwiska bei
Graudenz ſind, wie „Der Geſellige“ meldet, 3 Kinder
des Milchfahrers Kiehn ver brannt. Das 10 jährige
Mädchen machte in Abweſenheit der Eltern mit Petroleum
Feuer an, wobei die Kanne explodierte.

Wegen ſchwerer ſittlicher Verfehlungen)
an Schulmädchen wurde in Tauberbiſchofsheim der
Vorſtand der neuerrichteten Realſchule, Lehramts
praktikant Kiefer, verhaftet.

(Ein Ehepaar vom Blitz erſchlagen.) Bei
einem ſchweren Gewitter, daß im Bezirk Hofheim in
Unterfranken niederging, wurden ein jungverheirateter
Okonom und ſeine Frau vom Blitz erſchlagen.

(Automobilungkück.) Jm Münchener Vororte
Paſing ereignete ſich ein ſchweres Auto mobilunglück
Ein mit 4 Perſonen beſetztes Automobil ſtürzte in der
Nähe der Starnberger Unterfahrt eine ſteile Böſchung
hinab, der Chauffeur Wagner war ſofort tot, die Jnſaſſen
des Wagens, 3 Chauffeurſchüler wurden verletzt.

(Kas Zukunftsklavier.) Jahrhunderte hindurch
hat ſich der Eifer erfindungsluſtiger Klavierbauer vor
wiegend der Ausgeſtaltung des inneren Mechanismus zu
gewendet. Veränderungen der äußeren Form ſo zahl
reich und auffallend ſie auch waren ergaben ſich immer
erſt als eine Folge innerer organiſcher Neuerungen. Seit
wenigen Jahren verſucht man auf entgegengeſetzte Weiſe
Fortſchritte zu erzielen durch Umformung desjenigen
Teiles des Jnſtrumentes, der die Tonerzeugung vermittelt
der Klaviatur. Die JankoKlaviatur war bis vor kurzem
die auffallendſte und eigenartigſte Neuerung dieſer Art
nur ihre komplizierte Konſtruktion hat ihre Populariſterung
verhindert. Weſentlich einfacher repräſentiert ſich eine
andere kürzlich in Berlin vorgeführte Erfindung: die
BogenKkaviatur des aus Melbourne ſtammenden
Engländers Frederie Clutſam. Sie behält das bis
herige Syſtem der ſchwarzen Ober und weißen Untertaſten
bei, ordnet aber die Taſten nicht in der gewohnten geraden
Linie an, ſondern gruppiert ſie analog etwa gewiſſen
modernen Schreibtiſchen in einer elliptiſchen Kurve. Der
Sinn dieſer Anderung iſt ſehr einleuchtend: dem Spieler ſoll
das kraftraubende Strecken der Arme nach den von ſeinem
Platz aus entfernt liegenden Regiſtern erſpart bleiben. Hand,
Arm und Schultergelenk können ſich jetzt weit bequemer
drehen, nämlich bogenmäßig. Die körperlichen Funktionen
werden erleichtert, die phyſiſche Anſtrengung des Spielers
vermindert ſich dank einer durchaus natürlichen beim erſten
Hinblick ſehr ſimpel erſcheinenden Umgeſtaltung. Gar ſo
einfach iſt allerdings die Sache nicht, wenn man ſie genauer
betrachtet. Die Herſtellung der richtigen Größenverhält
niſſe der Taſten, ihre genaue Jneinanderpaſſung, ihr ſicherer
Anſchluß an den inneren Teil des Mechanismus erfordert
äußerſt komplizierte Berechnungen und eine eminent feine
Arbeit. Jmmerhin dem Erfinder iſt ſein Wagnis ge
glückt. So wie ſich die Bogenklaviatur dem Auge zeigt,
merkt man ihr nichts mehr an von all den mathematiſchen
Vorſtudien, die ſie erforderte. Leicht gewöhnt ſich die Hand
an die neue Form der Klaviatur, namhafte Künſtler wie
Rudolf Ganz, Ernſt von Dohnany beſtätigen aus ihrer
eigenen Erfahrung, daß die Einfühlung des Spielers über
raſchend kurze Zeit erfordert. Und da der Clutſamſche
Apparat ſich jedem nach dem alten Syſtem konſtruierten
IJnſtrumente einbauen läßt, ſo haben wir in der bogen
förmigen Klaviatur vielleicht das Vorbild für die künftige
Form des Klaviers gefunden.

((UmeinenZuſammenſtoßmiteinem anderen
Automobil zu vermeiden,) riß der Chauffeur eines
in ſchneller Fahrt ſich befindenden Automobils auf dem
Kurfürſtendamm in Berlin die Steuerung herum. Der
Kraftwagen prallte mit voller Gewalt gegen einen Baum.
Die Jnſaſſen, Kaufmann Kranz und Frau, wurden von
den Sitzen geſchleudert. Der Mann flog ſo unglücklich,
daß er durch die vordere Schutzſcheibe geworfen wurde und
ſchwere Schnittwunden im ganzen Geſicht erlitt, ſo eine
klaffende Wunde über dem rechten Auge, das völlig frei
gelegt wurde. Auch wurde ihm die Naſe faſt ganz ab
geriſſen. Frau Kranz und der Chauffeur kamen mit
leichteren Verletzungen davon. Das Automobil iſt faſt
völlig zertrümmert.

(Unter den Trümmern des Neubaues.) Jn
Verona iſt am Freitag ein Neubau eingeſtürzt. Fünf
Arbeiter wurden getötet, zahlreiche verletzt. Man be
r daß noch weitere Opfer unter den Trümmern

egen.
m

Peueste Nachrichten.
London, 19. Juli. Handelsminiſter Churchill

hielt geſtern in Edinburgh eine Rede, in der er für das
Budget eintrat. Er erklärte, wenn das Budget in
dem Unterhauſe verabſchiedet werde, müſſe es in einer
endgültigen Form aus den Beratungen des Hauſes
hervorgehen. Kein Zuſatz oder Abſtrich, der es
ändere oder verſtümmle, werde die Zuſtimmung der
Regierung finden. Wenn Landsdowne und ſeine
agrariſchen Freunde ihre Haltung nicht änderten,
würde das Parlament aufgelöſt werden.

Buenos Aires, 19. Juli. Jnfolge der Ver
öffentlichung von angeblichen Erklärungen des
Präſidenten von Bolivien, die für Argen
tinien beleidigend ſind, hat der Miniſter des
Außern den Gesandten Fonſeca angewieſen, La Paz
zu verlaſſen, wenn die Erklärungen ſich beſtätigen
ſollten.

Buenos Aires, 19. Juli. Der Senat hat in
einer Reſolution die argentiniſche Regierung aufge
fordert, dem Kongreß alle auf Streitigkeiten mit
Bolivien bezüglichen Dokumente vorzulegen. Wie
verlautet, wird Argentinien die Frage der Grenz
ſtreitigkeiten dem Haager Schiedsgericht unter
breiten.

Kaswin, 19. Juli. Das Labinski-Koſaken-
regiment iſt geſtern hier eingetroffen und hat mit
Zuſtimmung Sipahdars in deſſen Garten ein Lager
aufgeſchlagen. Die Stadt iſt ruhig.

Vigo, 19. Juli. Die deutſcheFlotte, beſtehend
aus denPanzerſchiffen Hannover ,„Schleſien“,„Kaiſer
Karl der Große“, „Kaiſer Barbaroſſa“, „Zähringen“,
„Wettin“, „Mecklenburg“, „Wittelsbach“ fuhr geſtern
in geſchloſſener Formation in den Hafen ein.



Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg

vom 12. bis 17. Juli 1909.
Aufgeboten: der Arbeiter Otto Große

und Jda Horn, Schmaleſtraße 8 und
Unteraltenburg 26; der Bäcker Friedrich
Pitzing und Anna Rauſchenbach, Neu
ſtadt a. O. und Neumarkt 48.

Geboren: dem Maurer Zorn 1 S.,
Moltkeſtraße 14; dem Arbeiter Brode 1 T,
Friedrichſtraße 12; dem Fleiſchermeiſter
Riedel 1 T., Oberburgſtraße 9; dem
Zigarrenarbeiter Witte 1 S., Amtshäuſer 1;
dem Tiſchler Krentſcher 1 S., Halleſche
ſtraße 35; dem Glaſer Zeibig 1 T., Karl
ſtraße 8; dem Bäcker Münzner 1 S., Stein
ſtraße 5; dem Landes Bauinſpektor Selig
1 T., Halleſcheſtraße 9; dem Metalldreher
Walther ZwillingsS. u. -T., Neumarkt 15.

Geſtorben: die Ehefrau des Stell
machers Bröller, 62 J., Neumarkt 72; die
Ww. Fikentſcher geb. Bauer, 84 J., Unter
altenburg 15; der S. des Koppelknechts
Grumbach, 6 M., Hirtenſtraße 5; die Ww.
Lindiſch geb. Kötzſche, 77 J., Oberbreite
ſtraße 8; der S. des Tiſchlers Krentſcher,
1 T., Halleſcheſtraße 35; die T. des Töpfer
meiſters Schmidt, totgeb., Gotthardtſtr. 34;
die Zwillinge des Schornſteinfegermeiſters
Wand, totgeb., gr. Ritterſtraße 6; der S.
des Fabrikarbeiters Warſtat, 8 M., Luiſen
ſtraße 12; der S. des Fleiſchers Baumann,
4 M., Gotthardtſtraße 27.

Aus wärtige Aufgebote: der Kauf
mann M. Pakula und C. Nathan, Merſe
burg und Adelnau.

Zu den Anzeigen im Standes
amt ſind Ausweispapiere vor
zulegen.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen
Kenntnis, daß gemäß S 55a Abſ. 2 der
ReichsGewerbeOrdnung die Geſchäfts
ſtunden für den ambulanten Milchhandel
in hieſiger Stadt an Sonn und Feſttagen
auf die Zeit von 5 Uhr vormittags bis 1
Uhr nachmittags (einſchließlich des Haupt
gottesdienſtes) feſtgeſetzt ſind.

Merſeburg, den 16. Juli 1909.
Die PolizeiVerwaltung.

Pochenmartt.
Die Gemeindevertretung in Ammendorf

hat die Einrichtung eines Wochenmarktes
vom Anfang des Monats Auguſt ab be
ſchloſſen und ſtellt zu dem Zwecke den
Schillerplatz zwiſchen Elſter- und Wörm
litzerſtraße zur Verfügung.

Das zur Erhebung gelangende Markt
ſtandsgeld iſt ſehr gering bemeſſen und
wird der Tarif nach erfolgter Genehmigung
veröffentlicht werden.

Der Markt findet am Mittwoch und
Sonnabend jeder Woche, beginnend morgens
um 6 Uhr, ſtatt. Die Stände müſſen bis
1 Uhr mittags wieder geräumt ſein.

Die Stände werden nur unter der Be
dingung abgegeben, daß ſie bis 1 Uhr
mittags geräumt ſind, jeder an ſeinem
Stande ein Schild anbringt, auf welchem
in deutlich lesbarer Schrift und mit aus
geſchriebenem Vornamen der Geſchäfts
inhaber vermerkt iſt und beim Verkaufe der
Waren keine Hohlmaße verwendet werden.
Der Verkauf muß nach Gewicht erfolgen
und zwar nach den Grundſätzen, wie ſie in
Halle Anwendung finden. Jeder Verſtoß
gegen dieſe Beſtimmungen berechtigt die
Gemeindeverwaltung, die in Frage
kommenden Stände ſofort räumen zu laſſen.
t Der erſte Markttag findet am 4. Auguſt
tatt.

Geſchäftsleute, welche die
kommenden Wochenmarktartikel führen,
werden erſucht, den Markt gut zu be
ſchicken, die hieſige Bürgerſchaft aber wird
gebeten und eingeladen, von der Einrichtung
fleißig Gebrauch zu machen.

Ammendorf, den 15. Juli 1909.
Der Gemeindevorſteher.

Kürſten, Bürgermeiſter a. D.

Mkwerpaghtung.
Der diesjährige Obſtanhang der Ge

meinde Zſcherben ſoll
Sonnabend den 24. Juli

nachm. 4 Uhr
meiſtbietend gegen Barzahlung verpachtet
werden.

Sammelplatz im Gaſthauſe dortſelbſt.
Bedingungen im Termin.

Der Gemeindesorſtand.

Obstverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung auf meinem

Grundſtück iſt zu verpachten.

C. MHeusehkel,
Leungerſtraße 12.

Freundliche Wohnung
von 5 Zimmern nebſt Zubehör zu ver
mieten und ſofort zu beziehen. Näheres
in der Exped. d. Bl

in Frage

n

Schutzrmarke.

angenehme
Uberraschung

für viele Leute ſind die hübſchen, prak
tiſchen Geſchenke, die jedem Paket des
Veilchenſeifenpulvers
beiliegen. Kaufen Sie nur Veilchen

ſeifenpulver „Goldperle““!

Carl Gentner, Göppingen.

„Goldperle“

Fabrikant:

Was ist das
beste Gewürz

Nur

raktisen, elegaert, von Leinen-
S

3 Vorrätig in Merseburg bei:
(auch e

für Milch- und Mehlspeisen

Dr. Oetker“s
Derselbe ersetzt die teuren Vanilleschoten Vollständig und ist aus-

gezeichnet durch seine Billigkeit und Ausgiebigkeit.

Zum Backen nur das echte Dr. OetKer's Backpulver.

Jedes Wasohestüek trägt obigo Schutemarke,

F. O. Schultze, Gotthardtstrasse 4,
n gros), Carl Reuber, Franz Jul. Nell, Neumarkt 28, Bruno

Börseh, Buchb. und Papierhandlung.
Man hüte sien vor VNachahmungen, welche mit ähnlichen MtikKetten,
in ähnlichen Verpackungen und grösstenteils auch unter denselben

Vamillim-
ZueKer.

M wäsche Kaum n anterseneiden,
S

5 Zimmer, Kammern, Küche und Zubehör
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen Neumarkt 39.

Etage zum 1. Oktober d. J. zu
vermieten. Preis 425 Mk.

Beſichtigung der Wohnung 11-12 Uhr
vorm., 3--5 Uhr nachm.

Weißenfelſerſtraße 20.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern nebſt Zubehör, Gasanlage,
Waſſerkloſett zum 1. Oktober zu beziehen

Näheres Markt 26.Gutenbergſtraßze 6, part.,
iſt eine größere Wohnung mit Badeein
richtung, Gasleitung und Garten (5 Räume)
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres Entenplan 4.

Haulleſcheſtraße 33
iſt die herrſchaftliche Parterre Etage zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen. Näheres

Halleſcheſtr 19 II.
Eine Wohnung zu 50 Talern an ruhige

Leute zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres Dom 11.Für Mitte Auguſt eine

Wohnung
von za. 500 Mk. geſucht. Off.
unter Th. V ngn die Exped. d.
Blattes.
Möblierkes immer unt Penſion

zu vermteten Weißenfelſerſtr. 27.
Nächſte Nähe Bahnhof
möbliertes Zimmer

zu mieten geſucht. Offerten unter G W
an die Exped. d. BI.

Eine Schlafſtelle
offen Reipiſch Nr. 10.

Anſtändiger Mann wird
in Kost und Scehlafstelle

genommen. Daſelbſt iſt auch ein Kinder
wagen zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped d. Bl.

kleine RitterGeſchäftslage,
ſtraße 12, per 1. Oktober 1909 zu vermieten.

a laut
in beſter

S. au vermieten Oberaltenburg 14 Ladenzu vermieten Burgſtraße 13

Bauplatz
zu verkaufen. Reflektanten wollen Offerten
unter R S 1060 in der Exped. d. Bl. ab
geben.Fite gute f. Naſen
iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Ein Ackerpflug
und eine Glattwalze

zu verkaufen Kieinkahng Nr. 15.
Ein Paar Läuferſchweine

zu verkaufen
laxzuglampe und hagpläften,

gebraucht, zu kaufen geſucht. Offerten unt.
I R 113 an die Exped. d. Bl.
Fahrräder auf Ratenzahlung Nähmaſchinen
auf Ratenzahlung. Land wirtſchaftliche
Maſchinen auf Ratenzahlung. Schreib
maſchinen auf Ratenzahlung. Conſerv.
Lexikons auf Ratenzahlung. Photogr.
Apparate auf Ratenzahlung. Muſikinſtr.
auf Ratenzahlung. Gewehre auf Raten
zahlung. Off. u. R 921 Filiake der Leipziger
Neueſten Nachr. Leipzig, Jobannisgaſſe 15

bietet durch seine herrliche direkte Waldlage
den schönsten Sommer- und Ferien- Aufenthalt
Thüringens. Herrliche grössere und kleinere

I WMaldpartien auf schönen ebenen Waldwegen
in der direkten Vmgegend von Klosterlausnitz,

AMustr. Prospekte über Wohnung u. Penston
adurch den Besitzer Otto Kirchner Ia Referenz

über gute Verpflegung stehen zur Verfügung.

Neueste Singer
Nähmaschine Krone

mit Verriegel-Apparat, auch rück-
u. vorwärtsnähend. Konkurrenz-
los. Die hocharmige Singer-
Näahmaschine Krone Verriegelt

zugleich jede Naht, das Genähte
Kann nioht aufgehen, stickt und

stopft. Seit 30 Jahren Lieferant
von Post-, preußischen Staats- und

Reichseisenbahnbeamten, Lehrer-, Militär-, Krieger
Vereinen, versendet die neuöste deutsche hocharmige
Singer Nähmasohine Krone mit hyglenlscher Fussruhe
fär alle Arten Sohneiderel, für 40, 45, 48, 50 Mi
4wöchentliche Probezeit, 5 Jahre Garantie. Jubifäums-
Katalog, Anerkennungen gratis. Mitaris-Zoller-
Raäder, elegante schöne Bauart, beliebteste Marken
stabil, leichtlaufend, von 60 A. an. Neueste Patent-
Waschmaschine, Rolſmasohine mit Platte billigst

Die weltbekannte Hähmasohinen- und Fahrrad-

Grossürma i. Jacobsohn, eheLlnienstr. 126.
Mit dem von Ihnen bezogenen Fahrrad

Mmiitarig II bin ieh sehr 2ufrieden und werde

Schäfer's
Röst- Kafſee's.

geh l Zest Sehr nfloshaesoSee Eemns, entegenehiee e aller Ac

offene Füsse
Beisgoeadwürs, Adorbsino, döveals Wenden ind oft vor harto ter

wer bisher vergeblich hoffte
zrhelt zu wer maehe noch vinon Vergnehwut e bowährtes

el von Gift und Säuro. Dose Mark 1.15 u.

e gehen täglich ein.ar echt in Originalpackung weiss-grün-re0
m. Fa. Schubert Co. Weinvöhla-Dreades.

Faälschungen weise man zurücxK.
Zu haben in den Apothekes.

frische Heideſbeeren
a Liter 24 Pf., bei Mehrabnahme billiger,
hat fortwährend abzugeben

M. Lehmann Viktuatienhandlung,
Dammſtraße 4.

AchtungVon heute ab täglich

frische WiIze
zu haben bei

M. Lehmanm, Viktualienhandlung,
Dammſtraße 4.

Neue Kartoffeln
ſowie reife Birnen

zit verkaufen. Ernst J Wolf.
Johannisbeeren, Stachel-
beeren u. grüne Nüsso

empfiehlt in großen und kleinen Poſten
C. Heuschkel, Leungerſtr. 12.

Johannisbeeren
zu haben Teich ſtraße 35.
Neue Kartoffeln

raueh, Kretherfiufe 4.

Neue
blauer Kartoffeln

verkauft fortwährend
Breygamg, gr. Ritterſtraße 7.

Cerm. F 18chhandlung
Echellſtſch. Caveljan,

Schollen, ZJander,

S Fernerfeinſte Kieler Bücklinge,
geräuch. Schellfiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,

Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmmnew.

ſowie

Körbe
für jeden
Zweck aus

Münlers Korbmacherei,
Johannnisſtr. 16/18.

ä
macht ein zartes, reines Geſicht, roſiges
jugendfeiſches Ausſehen, weiße, ſammet
weiche Haut und blendend ſchöner Teint.

Alles dies erzeugt die allein echte
SteckenpferdLilienmilchSeife

von Bergmann Co., Radebenl
a Stck. 50 Pfg. bei: W. Fuhrmann, Wil
Kieslich. Ang. Berger, Franz Wirt
Oskar Leberl, Reinhold Rietze und
Dom-Apotheke.

Fchaler's

bomüht sein, Sie weiter zu empfehlen.
Lisza, 87. Sohelz, Telegraphist

Röst-Kaffee's,
z Serontworttliche Redaktion Druck u Terla von Th. Közner, Merſeburg.
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